Sauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 
Kammer⸗ Verhandlungen. 
26 Sitzung der Erſten Kammer am 8. Auguſt. 
Präſident v. Auerswald: Meine Herren, ich will bei 


der Wiederaufnahme unſerer Arbeiten nicht viele Worte machen, 


ſondern Sie nur begrüßen und um Ihre fernere Nachſicht bitten. 

Aber Eines kann ich nicht unterlaſſen; ich muß des Heeres geden⸗ 
ken. Das preußiſche Heer hat Preußen und Deutſchland gerettet; 
es iſt im wahren Sinne der Repräſentant des preußiſchen Volkes 
geweſen. Die preußiſche Nation iſt dem Heere Dank ſchuldig und 
die Vertreter derſelben haben die Pflicht ihn auszuſprechen. Ich 
fordere Sie deshalb auf, dieſen Dank durch Aufſtehen zu bekunden. 

(Die Verſammtung erhebt ſich.) 

Kriegsminiſter v. Strotha: Ich halte mich für ver: 
pflichtet, im Namen der Armee den Dank auszuſprechen für das 
Zeichen des Beifalls, das Sie ihr 
wird deſſen überall eingedenk fein un 


ft icht aufhören, in vollem 
Maaße ihre Pflichten zu erfüllen. 


folgt der Antrag des Gr. Eulenburg: Die Bürgerwehr bis 
nach Einführung der Gemeindeordnung zu ſiſtiren. Der Antrag 
ſindet die nöthige Unterſtützung. 

Der Miniſter des Innern v. Manteuffel legt der Kammer 
mehrere Rechenſchaftsberichte vor. 


Ste Sitzung der Zweiten Kammer am 9. Auguſt. 
Miniſter: v. Manteuffel und v. d. Heydt. * 

Die Bänke auf der linken Seite ſind nur ſpärlich beſetzt. Bel 
der Prüfung der Wahlen erhebt ſich über die gkeit der Wahl 
des Abg. Leinenweber eine längere Debatte, da derſelbe nur 
mit einer Maſorität von drei Stimmen gewählt und die Stimmen 
der abweſenden Landwehrmänner nicht zugezogen worden ſeien. 
Die Kammer beſchließt dieſe Wahl zu Fete ahl 
des Freiherrn v. 
t erklärt hat. Da nach det Ausſage des Miniſters des 
Pie Freiher v. Vincke die Wahl abgelehnt hat, ſo tritt 
die Kammer dem Antrage der Abtheilung bei. Ebenſo beanſtan⸗ 
tet die Kammer auch die Wahlen der Abg. Eiebelt u. Ahlemann. 
Bis jezt find 158 Wahlen geprüft und für giltig erklärt worden. 


garden haben. Die Armee 
n 


Nach mehreren, die Geſchäftsordnung betreffenden Anträgen 


en. Die 
Vincke wird von der ae Abtheilung 
für unglltig erklärt, weil derſelbe ſich äber die auf ihn gefallene 


Ste Sitzung der Zweiten Kammer am 10, Auguſt, 

Miniſter: v. Manteuffel und v. d. Heydt. r 

Fortſetzung der Wahlprüfungen. 5 

Präſident: Da nunmehr 226 Wahlen für genehmigt erklärt 
worden find, fo iſt die Kammer im Stande ſich zu konſtituiren 
und wir können alſo ſchon morgen zu der Wahl des Präſtdenten, 
Vicepräſidenten und der Schriftführer ſchreiten. 


ste Sitzung der Zweiten Kammer am II. Auguſt. 

Die Kammer ſchreitet zur Präſidentenwahl. Es find 283 Ab⸗ 
geordnete anweſend. Graf Schwerin erhielt 176 Stimmen, 
Simſon 84, Stiehl 7, Gr. Arnim Boitzenburg 1, Schaffraneck 2, 
v. Auerswald 1 und Lenſing I Stimme. Unbefchtiebene Zettel 13. 

Präſident Graf v. Schwerin: eine Herren! Ich 
folge dem Rufe, den Sie an mich baben ergehen laſſen, auf die 
erſten vier Wochen die Leitung der Kammer zu übernehmen. Ich 
erkenne darin ein Zeichen Ihres Vertrauens und fage Ihnen dafür 
meinen aufrichtigen Dank, wenn gleich ich für meine Perſon ge⸗ 
We hätte, daß erprobtere Kräfte an meine Stelle getreten 
wären. 

Ob ich im Stande ſein werde, Sie, das Land befriedigen zu 
können, ich weiß es nicht, jedenfalls werde ich Ihnen nur dann 
genügen können, wenn das Vertrauen, mit dem Sie mich beru⸗ 
fen haben, mich auch während meiner Amtsführung untetſtügt. 

Die Stellung, welche dieſe Kammer einnimmt, wir müſſen es 
geſtehen, iſt eine höchſt ſchwierige. Noch geht ein tiefer Riß durch 
das Volk; die Stürme, die das Vaterland erſchüttert habem, zits 
tern noch, Stürme, deten wehende Macht Ada ben. eſten Muth 
unſerer Regietung und die unerſchüttetliche Treue u eret Armee 
gebrochen iſt. (Bravo.) Hoffentlich wird bald die Zeit der Ver⸗ 
föhnung nahen, und ich glaube in Ihrem Sinne zu ſprechen, wenn 
ich ſage, daß wir ſie freudig begrüßen werden auf dem Boden, auf 
den uns das ace gefiel bat, und den wir angenommen haben, 
Auch glaube ich . hen zu konnen, daß das Land der Dis⸗ 
cuſſton über politiſche Principien und Theorien müde iſt und daß 
es praktiſche Wirkſamkeſt verlangt auf dem geſicherten Boden der 
Verfaſſung, unter einer ſtar ken und achtunggebietenden Regierung, 
zur Förderung ſeiner ſittlichen, geiſtigen und materiellen Intereſſen. 
Unſere Aufgabe iſt, das Werk der Staatsumformung zu beenden 
ſicher zu ſtellen. Ein ſolches Material wird uns übergeben werden 
theils ſolches, welches in dringenden Augenblicken ſchon vorberei⸗ 


(37, Jahrgang. Nr. 65,) 
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tet, unfere Sanction erwartet, theils ſolches, welches unſere Ge⸗ 
meindeeinrichtungen und unſern Finanzzuſtand ordnen ſoll. 

Wenn wir uns dieſer Aufgabe mit beſonnener Thätigkeit wid⸗ 
men, ſo wird ſie, wenn auch weniger glänzend, ſo doch nicht min⸗ 
der heilſam für das Land ſein. (Lebhaftes Bravo!) Aber wir 
müſſen ſie erfüllen in Eintracht mit den obigen Staatsgewalten: 
Nur Eintracht macht ſtark, und wir können nicht ſagen, daß Preu⸗ 
ßen nicht dringend bedürfe der Kraft, die aus der Eintracht quillt, 
im Hinblick auf die große Aufgabe, die nach Außen hin es zu er⸗ 
füllen hat. Unſer Aller Wunſch iſt, daß Preußens Banner wehe 
hoch und frei den Feinden zum Trotz, ein Wahrzeichen aber und 
ein ſtarker Schirm für alle die, welche ihm folgen wollen, auf dem 
Wege des Rechts, der Ehre und der Treue. (Lebhafter Beifall!) 
Auf dieſem Wege wird es auch das Ziel erreichen, für das Millio⸗ 
nen deutſcher Herzen höher ſchlagen, für das viele edle Kräfte 
bereits gewirkt haben und das unfere Regierung auch als das ihre 
hingeſtellt hat, die Einheit und durch ſie die Macht 
und Größe des deutſchen Vaterlandes. 

Simfon wird mit 140 Stimmen erſter und Lenſing mit 
240 zweiter Vicepräſident. 5 

Behufs der Wahl der 8 Schriftführer wird der Namensaufruf 
vorgenommen und die Stimmzettel geſammelt; das Reſultat wird 
in der nächſten Sitzung proklamirt werden. 


Das Militair⸗Wochenblatt enthält folgenden 

Allerhöchſten Tagesbefehl an die preußiſchen 
i Truppen in Schleswig. 

„In Folge des mit Dänemark abgeſchloſſenen Waffenſtill⸗ 
ſtands kehtt jetzt der größere Theil von Euch in die Heimat 
zurück. Ihr habt bei den Kriegs⸗Operationen in Schleswig 
und Jütland den Ruhm preußiſcher Tapferkeit und preußi⸗ 
ſcher Disziplin treu bewahrt. 
der preußiſchen Waffen würdig geweſen und das Andenken 
derer, welche ihre Tapferkeit und Treue mit dem Tode beſie⸗ 
gelt haben, wird dem Vaterlande heilig ſein. Im vollen 
Maße habt Ihr den Dank Eures Königs und Kriegsherrn 
verdient, den ich Euch hierdurch ausſpreche. 

Sansſouci, den 31. Juli 1849. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gegengez.) von Strotha.“ 

Durch eine Bekanntmachung des königl. Diviſions-Com⸗ 
mando's und des Regierungs-Präſidenten vom 6. d. wird 
die Aufhebung des am 10. und 16. Mai dieſes Jahres über 
die Geſammtgemeinde Düſſeldorf und die Kreiſe Elberfeld und 
Solingen verhängten Belagerungszuſtandes verkündigt. 

Im Hafen von Swinemünde iſt das Dampfſchiff „Prinz 
von Preußen“ in Btand gerathen. Man hat daſſelbe, um 
die Maſchine zu retten, angebohrt und auf den Grund geſetzt. 


Deutfjchland. 
Kur⸗Heſſen. 

Der Beitritt Kurheſſens zum Bündniſſe der drei 
Könige iſt am 31. Juli unterzeichnet und am 6. Auguſt vom 
Kurfürſt en von Heffen ratiſizirt worden. 

Heſſen und am Rhein. 


Erzherzog Albrecht von Oeſterreich iſt zum Gouverneur von 
Mainz ernannt worden. a \ 


Euer Verhalten ift der Ehre — 


I 


Baden. 

Zu Mannheim haben zwiſchen den Preußen und Bay⸗ 
ern ſehr heftige Schlägereien ſtattgefunden. Das bayerische 
Jäger⸗ Bataillon, mit dem der Conflikt ſtattfand, iſt am 9. 
Aug. von Mannheim nach Speier abmarſchirt. In den Laza⸗ 
rethen lagen in Folge dieſer Exceſſe 18 Preußen und 20 Baps 
ern an ſchweren Wunden; 1 preuß. Soldat iſt daran geſtor⸗ 
ben. Auch zu Frankfurt a. M. haben Schlägereien zwiſchen 
Bayern gegen Oeſterreicher und Preußen ſtattgefunden. Pa⸗ 
trouillen, von Oeſterreichern und Preußen zuſammengeſetzt, 
ſichern vor fernern Exceſſen. 

Zu Mannheim wurde der des Hochverraths angeklagte 
A. Steck durch das Standrecht, in Anbetracht ſeiner Jugend, 
zu 10 jähriger Zuchthausſtrafe und in die Koſten verurtheilt. 

Am 6. Auguſt früh wurde der frühere preußiſche Ofſizier 
v. Corvin⸗Wiersbitzki vor Raſtatt, kriegsrechtlich verur⸗ 
theilt, erſchoſſen. 

Am 6. Auguſt wurde zu Raſtatt der frühere penfionirte 
Major Biedenfeld und der württembergiſche Literat El⸗ 
ſenhans durch das Kriegsgericht abgeurtheilt. Die Unter⸗ 
ſuchungs-Akten waren an das Großherzogliche Kriegs: Mi: 
niſterium geſandt worden und kamen ohne Vorbehalt zurück. 
Das Urtheil wurde denſelben alsbald eröffnet; es lautete auf 
Tod. Am 7. Auguſt früh nach vier Uhr wurde Elſenhans 
erſchoſſen; Biedenfeld's Urtheil dürfte noch eine Abän⸗ 
derung erleiden. 

Am 6. Auguſt früh wurden 270 Gefangene vom 1. Auf⸗ 
gebote (aus dem Amt Durlach, Mannheim, Freiburg c.), 
welche ſich gezwungen dazu hatten einſtellen müſſen, unter 
Militairbegleitung aus Raſtatt in die Heimat entlaſſen. 

Württemberg. 

Die neuen Deputirtenwahlen im Königreiche find mehr als 
zu zwei Drittel auf Demokraten gefallen. Noch tagt die 
jetzige Kammer fort. Die Miniſter haben beſchloſſen ein⸗ 
ſtimmig ihre Entlaffung zu fordern. Die nächſten 
Entſchließungen werden von dem Könige abhängen. 

Ueber den Antrag des Abgeordneten Schoder's, die De⸗ 
partements⸗Chefs in den Anklageſtand zu verſetzen, iſt die 
Kammer zur Tagesordnung übergegangen, weil die ange⸗ 
führten Thatſachen unbegründet ſeien. 

Hohenzollern⸗Sigmaringen. 

Zu Hechingen ſind die Preußen nun auch einmarſchirt 
und dort feſtlich empfangen worden. Eine große Parade 
fand am 8. Auguſt auf dem Hohenzollern, dem uralten 
Stammſitze des Preußiſchen Königshauſes, ſtatt. 

Bayern. 8 

Das hart an der franzöſiſchen Gränze liegende Städtchen 
Hornbach wurde am 3. Auguſt in Belagerungszuſtand er⸗ 
klärt. Kaum war naͤmlich das Militair abgezogen, als meh⸗ 
rere nach Frankreich entflohene Häupter des Aufſtandes dahin 
zurückkehrten. Als die Gendarmen dieſelben arretiren woll⸗ 
ten, rotteten ſich die Einwohner zuſammen und vertrieben 
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die Gendarmen. Sofort wurden einige hundert Mann In⸗ 
fanterie als Beſatzung dorthin verlegt. 
Schleswig ⸗Holſtein. 

Die Landesverſammlung hat nach längeren Sitzungen mit 
Majorität den Beſchluß gefaßt, daß die ſchleswig⸗-holſteini⸗ 
ſche Armee, der Waffenſtillſtands-Convention gemäß ſich 
hinter die Eider zurückziehen ſolle. a 

Der Rückwarſch der preußiſchen Truppen durch Schles⸗ 
wig iſt ohne Störung vor ſich gegangen. Die Haltung der 
Bevölkerung gegen die preußiſchen Truppen war eine durch⸗ 
aus würdige. Am 8. Auguſt war das Hauptquartier des 
General Prittwitz in Flensburg. 


Oeſter reich. f 

Der Miniſter⸗Präſident Fürſt Schwarzenberg iſt 
von Wien nach Warſchau abgereiſt, wo ſich gegenwörtig, 
wie bekannt, der Kaiſer von Rußland befindet. Es iſt zu 
vermuthen, daß die neueſten Ereigniſſe auf dem ungariſchen 
Kriegsſchauplatze die Veranlaſſung zu diefer Reiſe gegeben 
haben, und man darf hoffen, daß ein vollſtändiger Einklang 
in den Bewegungen der beiden Armeen vielleicht auch eine 
theilweiſe Aenderung in der Leitung derſelben die Folgen 
dieſer Reiſe ſein dürften. 

Die erfolgreiche Unternehmung der Beſatzung von Komorn 
hat in Wien eine bedeutende Aufregung hervorgerufen; meh⸗ 
tere Wiener Journale wagen es, deshalb die Anordnungen 
des F. ⸗Z.⸗M. Haynau auf das Heftigſte anzugreifen. Und 
in der That befremden muß es, die öſterr. Befehlshaber über 
die Stärke der in Komorn zurückgelaſſenen Beſatzung in gaͤnz⸗ 
licher Unkenntniß zu ſehen und in Erſtaunen zu ſetzen, daß 
von ungariſcher Seite ſich Wochen lang kein Verräther gefun⸗ 
den, der ihn über dieſelbe aufgeklärt. Wichtiger faſt noch, 
als der materielle Verluſt, iſt die moraliſche Bedeutung die⸗ 
fer glänzenden Epiſode des ungariſchen Krieges, da dieſelbe 
dem in den durchzogenen Comitaten unterdrückten Aufruhr 
neue Nahrung giebt, die Hauptarmeen zu rückwärtigen 
Detaſchirungen zur Sicherung und Wiedetherſtellung der 
unterbrochenen Operationslinie zwingt und ihre ferneren 
Bewegungen für eine längere Zeit in das vollſtändigſte 
Dunkel hüllt. 5 I 

Der Friede mit Sardinien unterliegt keinem Zweifel 
mehr. Es ſind diesfalls bereits mehrere telegraphiſche 
Depeſchen gewechſelt worden. Wie man hört, war das 
Schickſal der Lombarden in der That die Urſache der 
bisherigen Zögerung. Das Kabinet von Turin ſoll in dieſer 


Hinſicht dem lombardiſchen Comitee beſtimmte Zusicherungen 


gemacht haben, die ſich jest nicht füslich übergehen ließen, 
und hatte jedenfalls, wenn es ſeine Zufagen brach, ſtürmiſche 
Reklamationen in der Kammer zu gewäctigen. Es ſollen 
deshalb mit den Chefs der Exilirten Verhandlungen gepflo⸗ 


gen worden ſein, welche damit ſchloſſen, daß die Turiner 


Regierung ſich verpflichtete, die Abſchließung eines Seperat⸗ 
— 1 Betreff derſelben mit größtem Nachdruck zu 


betreiben. Die Mitglieder der ehemaligen Conſulta haben 
dem Vernehmen nach ſelbſt zu London Schritte gemacht, 
um das beiteiſche Kabinet zu vermittelnden Schritten in 
ihrem Intereſſe zu beſtimmen. a 


Ungariſcher Itrieg. 

Aus Preßburg vom ten Auguſt wird berichtet: 
Heute wurde hier großer Kriegsrath gehalten, Die an 
der Grenze und bei Altenburg concentrirten k. k. Truppen, 
welche ſich faſt ſtündlich zu einer ſehr bedeutenden Heeres: 
macht" ergänzen, werden nach kurzer Friſt gegen die Auf: 
ſtändiſchen die Offenſioe ergreifen können. Gen. Czorich 
hatte während ſeines Rückzuges von Komorn mehrere hitzige 
Akionen mit den Inſurgenten zu beſtehen, die ſich fort⸗ 
während mit großer Uebermacht auf ihn warfen. 

Raab wurde in Folge des Ausfalles der Beſatzung von 
Komorn wirklich am 3. Auguſt Abends auf kurze Zeit von 
den Ungarn beſetzt. 

Aus Preßburg ſchreibt man ferner: Die Reſerven des 
nun verſtärkten Gernirungs = Corps von Komorn werden im 
weiten Umkreiſe Lager beziehen. Eines derſelben wird bei 
uns auf der Haide geſchlagen. Die Zahl der Truppen, welche 
ſeit acht Tagen unſere Gegend paſſirten, mag ſich auf 20,000 
Mann belaufen. Die Schütt wird durch ſtreifende Honved's 
noch immer beunruhigt. Reiſende, die nach Szerdahely 
fuhren, mußten aus dieſem Anlaſſe bei Hidakut umkehren. 

Man hat die zuverläßige Nachricht, daß die Komorner 
mit ihrem Ausfall, füe deſſen Zuſammenhang mit den 
retrograden Bewegungen der andern ungariſchen Corps keine 
Wahrſcheinlichkeit ſpricht, keine weitern Abſichten verbinden. 
Sie haben Raab gleich wieder verlaſſen und ſich darauf be⸗ 
ſchränkt, die gemachte Priſe (man will nunmehr miffen, 
daß es nicht drittehalb Tauſend, ſondern nur einige Hundert 


Rinder geweſen feien) in Sicherheit zu bringen. 


Der aus Szegedin eingetroffene Courier fand auf feiner 
ganzen Route über Stuhlwelßenburg u. ſ. w. keine bewaffnete 
Magyaren. In Peſth war man vollkommen ruhig, obwohl 
der Ausfall aus Komorn bekannt war. ö . 

Direkte aus dem Hauptquartier des F. Z.⸗M. Baron 
Haynau d. d. Szegedin, 4. Auguſt Abends eingetrof⸗ 
fenen verläßlichen Privatnachrichten zufolge, wurden in der 
Nacht vom Zten auf den Aten Auguſt auf mehreren Seiten 
Brücken über die Theiß geſchlagen, am Aten das 
verſchanzte Lager der Magparen (unter Befehl des Meszaros, 
Dembinski und Deſöffy) angegriffen und alle Verſchanzungen 
nach heftigem Widerſtande genommen. Die kaiſerlichen 
Truppen ſind überall ſiegreich vorgerückt. 

Im Caſtell von Szegedin fanden die Oeſterreicher einen 
nicht unbedeutenden Vorrath an Pulver und ſcharfer Mu: 
nition und beträchtliche Vorräthe an Getraide. Im Spital 
wurden 379 Kranke, darunter 22 öſterreichiſche Offiziere, 
Beamten und 100 Mann, vom Feldwebel abwärts, über⸗ 
nommen. 

* 


* 


Durch die Beſetzung Debreczins iſt F M. Paskiewi 
Herr einer Centraliſatlon, von der aus er die Straßen na: 
Arad, Großwardein, Siebenbürgen und der Theiß dominirt 
und überall freie Bewegung hat, über Tokay mit Galizien, 
über Szolnok mit Peſth und bald wohl direkt mit der öſterr. 
Hauptarmee ſich in Verbindung ſetzen kann. 9 

Privatberichte aus Debreczin vom 3. Auguſt beſtätigen 
das Vorrücken der ruſſiſchen Nordarmee gegen Großwardein. 
Gleich nach dem Einrücken des Fürſten von Warſchau in 
Debreczin wurde Generalmajor Tolſtoi mit einer ſtarken 
Suse un Kavallerie zur Verfolgung des Feindes auf der 
Straße nach Pos cia und ein anderes leichtes Corps auf jener 
nach Ujfaln gegen Großwardein entſendet. F.⸗M.⸗L. Gor⸗ 
czakow, Chef des ruſſiſchen Generalquartiermeiſter-Stabs, 
nahm hierauf eine große Rekognoscirung vor. Der Groß: 
ürſt Konſtantin befand ſich fortwährend in der Nähe Gor⸗ 
kzakow's. Dieſe Berichte ſchließen mit der Vermuthung, 
daß Fürſt Paskiewicz am 4. Auguſt ſeine Operationen mit 
der Hauptarmee an drei verſchiedenen Punkten gegen Groß⸗ 
wardein, wo ſich gegen 50,000 Magparen befinden ſollen, 
beginnen werde. 

Ueber die Vorfälle in Südungarn erfährt man, daß 
das Nugentſche Corps von 16,000 Mann die Operatio⸗ 
nen bereits begonnen haben dürfte, welche von den Bewe⸗ 
ungen der Haynau'ſchen und Schlick'ſchen Corps abhängen. 
Bis jetzt deckt es die Donau und zugleich Slavonien gegen 
einen Donau Uebergang. Durch das Einrücken dieſer Trup⸗ 
pen find 2 Grenzbataillone in der Baranya disponibel gez 
worden und ſtoßen in Eilmärſchen zur Südarmee, eine Ver⸗ 
ſtärkung, die ſammt den zwei Pozeganer Bataillonen, die 
bereits beim ſyrmiſchen Donaukordon eingetroffen find, kaum 
den Krankenſtand derſelben erſetzen, die nach dem letzten 
ſtaabs ärztlichen Rapporte die Nummer 7000 erreichte. Ue⸗ 
brigens iſt die Donau von der Dravemündung bis Peſth frei, 
da ſich die Inſurgenten in großen Maſſen theils in der Nähe 
von Szegedin concentriren, theils gegen das Czaikiſten⸗Ba⸗ 
taillon ziehen. 

Der Allg. Ztg. wird aus Kronſtadt berichtet: Wie 
Recht und Geſetz von der ungariſchen Revolutions⸗ 
regierung feit dem 11. März in Siebenbürgen gehand⸗ 
habt wurde, iſt aus folgender Thatſache erſichtlich. Nachdem 
Bem die Sachſenſtadt Medwiſch eingenommen hatte, wurde 
daſelbſt pon den Szeklern ſchonungslos geplündert und das 
geraubte Gut auf Wägen fortgeſchleppt. Da ergab es ſich 
nun, daß dieſe Räuberhorden, als fie das ſächſiſche Dorf 
Dunesdorf paſſiren wollten, von der Wehrmannſchaft 
des Dorfes angehalten wurden. Natürlich entwickelte ſich 
dabei ein Streit, der leider durch eine blutige Volksjuſtiz 
entſchieden wurde. Einige der Räuber blieben todt. Als 

em darauf auch Hermannſtadt einnahm, ließ er eine 
augemeine Amneſtie für alle politiſchen Verbrechen ergehen. 

doch wie die ungariſchen Regierungsorgane trotz der erlafz 
fenen Amneſtie für den verdienſtvollen Pfarrer Roth ein 
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Beſchluß, „als daß Aſplrecht verletzend“, für null 


Standgericht improviſirten, ſo geſchah Dieſes auch mit der 


Dunesdorfer Wehrmannſchaft. Anſtatt daß man die Auto⸗ 


rität der Amneſtie hätte ſchützen oder allenfalls den Vorfall 
genau unterſuchen und die Schuldigen hätte beſtrafen ſollen, 
machte man ſich die Sache leicht. Das aufgeſtellte Stand⸗ 
gericht ließ den fünften Mann aus der ganzen Wehrmann⸗ 
ſchaft, alſo im Ganzen 50 Mann, erſchießen. 

Sch mei 5. 

Von Dufour iſt ein Tagesbefehl an die Armee 
erſchienen. Derſelbe ſchließt: Ihr werdet mit einem Wort 
Euch in Allem möglichſt beeifern, damit man von Euch 
ſagen könne, die Nachkommen der freien Eidgenoſſen ſind 
ihrer Vorfahren würdig. I 

Der Bundes: Verfammlung zu Bern lag am 6. Auguſt 
ein Bericht der betreffenden Kommiſſion vor über die Maß⸗ 
nahmen des Bundes⸗Rathes in Betreff der letzten Ereigniffe, 
Die Kommiffion läßt Manches unberührt und vermeidet jede 
empfindliche Erörterung, um die Kraft der Bundes⸗Bebör⸗ 
den unter gegenwärtigen Umſtänden nicht zu lähmen. Sie 
ſtellt einftimmig folgende Anträge: „Dem Bundes⸗Rath iſt 
Vollmacht ertheilt, in Beziehung auf Verwendung der in den 
eidgenöſſiſchen Dienſt berufenen Truppen die angemeſſenen 
Verfügungen zu treffen, und er wird nach Maßgabe der Um⸗ 
ſtände eine Redaktion oder auch gänzliche Entlaſſung derſelben 
eintreten laſſen. 2) Die dem Bundes-⸗Rath unterm 30. Juni 
d. J. zur Beſtreifung außerordentlicher 2 8 ertheilte 
Vollmacht wird erneuert. 3) Der Bundes⸗Rath iſt bevoll⸗ 


michtigt, über Herausgabe des von den Flüchtlingen auf | 
ſchweizer Gebiet gebrachten Materials an diejenigen, denen 


es gehört, über Beförderung der Rückkehr der Maſſe von 
Flüchtlingen in ihre Heimat, ſowie behufs der Auswirkung 
beſtimmter Aufſchlüſſe über die Bedeutung der längs der 
ſchweizeriſchen Nordgränze zur Zeit noch befindlichen Truppen, 
die erforderlichen Maßnahmen zu treffen. Er wird zu dieſem 
Zwecke auf einem für die Schweiz möglichſt dar ee 
Wege die geeigneten Unterhandlungen pflegen. 4) In Be⸗ 
ziehung guf andere Punkte des bundesräthlichen Berichts iſt 
mit Rückſicht auf die gegenwärtigen Berhältniffe nicht einzu⸗ 
treten.“ Wie man erwartet hatte, wurden heftige Angriffe 
gegen dieſe Anträge gemacht; aber nicht in dem Maße, wie 
man fie vorausfehen mochte. Nur zwei Abgeordnete der 
extremen Oppoſition traten auf: Bützberger und Dr. E. Frei. 
Ihr Angriff galt vorzüglich dem bundesräthlichen Beſchluſſe 
vom 16, p. M., die Ausweiſung der Flüchtlings⸗Chefs bez 
treffend. Exſterer beantragte, die Vollziehung erſt dann 
eintreten zu laſſen, wenn die Flüchtlinge mit Sicherheit in 
ihre Heimat zurückkehren können oder man beſtimmt wiſſe, 
daß fie anderswo ein Aſyl fanden. Frei wollte jenen ganzen 
erklaren. 
Beide erhielten eine ſehr kleine Minderheit Segeſſen von 
Luzern wollte ſofort eine Reduktion der Truppen vornehmen. 
Allein obige Kommiſſions⸗Antraͤge wurden mit großer Mehr 


heit zum Beſchluß erhoben. 


Frankreich. 
Zwiſchen der ſchweizer Gränzbehbrde und den elſäßiſchen 
Präfekturen iſt nun eine Uebereinkunft zu Stande gekommen, 
vermöge welcher Flüchtlinge, die gegenwärtig auf dem Ge⸗ 


biete der Eidgenoſſenſchaft weiter und in ihre Heimat zurück⸗ 
Kehren wollen, ihren Zug durch das Elſaß nehmen können. 


Dieſelben werden mit Geleitſcheinen verſehen und legen ihren 
Weg bis Straßburg auf der Eiſenbahn zurück. Von hier 
aus haben die Flüchtlinge alsdann, inſofern ſie in einem der 
Rheinufer⸗ Staaten zu Hauſe ſind, ihre Reiſe unmittelbar 
auf den Dampfböten fortzuſetzen. Eine in Baſel abgeſchloſ⸗ 
ſene Uebereinkunft ſetzt den Plackereien an der Gränze ein 
Ende. Man ſchätzt die Zahl der Flüchtlinge, welche in ihre 
Heimat zurückkehren wollen, auf ungefähr 1500. Sehr 
viele erwarten nur die nothwendigen Reiſegelder aus ihrem 
Vaterlande, um nach Hauſe zu eilen. 

General Oudinot iſt von Rom zurückberufen. Es ſoll 
vorher eine heftige Debatte darüber im Miniſterrath ſtatt⸗ 
gefunden haben. N 

Johannes Ronge iſt zu Paris angekommen und will ſich 
nach der Schweiz begeben. 

Die Cholera verbreitet ſich mehr und mehr in den von Paris 
entfernten Departements; Nievre, Cote d'or, Ardennen, Mo⸗ 
ſel, Vogeſen ꝛc. ſind von der Cholera heimgeſucht. Toulouſe 
und die Departements Tarn und Tarn et Garonne ſind ſeit 
Ende Juli den Verheerungen dieſer Epidemie ausgeſetzt. 

Madame Lebrun, berühmt durch ihre Hingebung für Ma⸗ 
rie Antoinette, iſt zu Dinan, 106 Jahre alt, geſtorben. Ihr 
älteſter Sohn zählt 78 Jahre. 


Italien. . 
Lom bardiſch⸗Venetianiſches Königreich. 

Offizielle Nachrichten, welche am 4. Auguſt im Haupt⸗ 
quartier des Feldmarſchalls Grafen Radebzky eingelangt 
find, melden einen bei S. Marino erfolgten Zuſammen⸗ 
ſtoß der k. k. Truppen mit der Bande Garibaldis. 
Letztere wurde aufs Haupt geſchlagen und gänzlich zerſprengt, 
800 Gefangene fielen in die Hände der öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen und ſind nach Rimini gebracht worden; ein großer Theil 
derſelben beſteht aus Galeerenſträflingen und andern gewalt⸗ 
ſam aus ihrer Haft befreiten Uebelthätern. 

Die National⸗Verſammlung zu Venedig hat eine Aus⸗ 
hebung von 18 — 20 Jahren und 1200 Mann Bürgerwehr 
von 20 — 30 Jahren mit einer großen Majorität beſchloſſen. 
Der Oberbefehlshaber der Nationalgarde iſt mit der Orga⸗ 
niſation dieſer Bataillone beauftragt. — Die Oeſterreicher 
arbeiten an einer neuen Batterie von ſchwerem Geſchütz 
bei St. Giuliano. Der Oberbefehl der Truppen von 
Matghers ift dem entſchloſſenen General d'Aspre 

orden. 
8 e gehen über die Verheerungen der Cho⸗ 
lera betrübende Berichte ein; fo find in Vicenza plötzlich 
der Regimentsarzt und zwei Oberärzte von ihr hingerafft 
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worden. Der Geiſt eines Theiles der Mailänder Bevölke⸗ 
rung ſcheint unverbeſſerlich. Bis jetzt hat man ſich noch 
nicht entſchließen konnen, eine Huldigungs⸗Adreſſe an den 
Kaiſer zu verfaſſen. Auch ſcheint man Luſt zu haben, den 
Gedächtnißtag des Falles der Stadt (Iten d. M.) durch eine 
Trauerfeierlichkeit zu begehen. Der Feldmarſchall dürfte 
aus dieſen und ähnlichen Anläſſen bald zu ernſten Gegen⸗ 
mitteln ſchreiten. g 

Toskana. 

Am 28. Juli Vormittags traf der Großherzog von Tos⸗ 
cana ſammt der ganzen Großherzoglichen Familie zu Florenz 
ein. Auf der letzten Eiſenbahn⸗Station wurde er von einer 
zahlloſen Menſchenmenge erwartet, und er hielt in deren Be⸗ 
gleitung durch die feſtlich geſchmückten Dörfer einen wahrhaf⸗ 
ten Triumphzug. Der Großherzog von Toscana hat ein 
Amneſtie⸗Dekret erlaſſen, welches einen ſchönen Beweis ſei⸗ 
ner Herzensgüte liefert, denn in einer Stelle dieſes Akten⸗ 
ſtückes heißt es: „In Erwägung, daß die öffentliche Meinung 
ſich durch die Vergeſſenheit, in welche Wir, dem Gefühle 
Unſeres Herzens folgend, Alles, was gegen Uns geſagt oder 
geſchrieben wurde, gern verſenken wollen, nicht verletzt ſein 
werde, begnügen Wir Uns mit dem Bewußtſein, welches 
die Gewißheit eines reinen Gewiſſens verleiht u. ſ. w.“ Die 
Amneſtie erſtreckt ſich über alle Preßvergehen, auf alle Deſer⸗ 
teurs, wenn anders nicht bereits die Caſſationsſtrafe von den 
Kriegsgerichten über ſie verhängt worden, oder wenn ſie nicht 
im Laufe von drei Monaten freiwillig zurückkehren, über Ver⸗ 
heimlichung der Waffen, und noch über viele andere zumeiſt 
lokale Verhältniſſe, 


Römiſcher Staat. 

Die neue Organiſation des Kirchenſtaates ſoll derart durch⸗ 
geführt werden, daß die Delegationen wieder den Prälaten 
übergeben werden. Die Juſtiz und die Finanzen werden 
ſammt den zwei Miniſtern von Laien beſetzt; dagegen bleiben 
die anderen Miniſterien in den Händen der Kardinäle. Fer⸗ 
ner wird ein aus Klerikern und Laien zuſammengeſetzte Kom⸗ 
miſſion gebildet, die zwar anfangs blos berathend; jedoch fpäter 
beſchließend werden wird. Es ſollen bereits mehrere Kardi⸗ 
näle angekommen fein, welche als Mitglieder dieſer Kommiſ⸗ 
ſion figuriren werden. Indeſſen leiden alle Vechältniſſe bei 
dieſem ewigen Aufſchieben; denn die Franzoſen mögen ſich 
nicht gern mit den Adminiftrationsgefchäften befaſſen. 

Die ſtädtiſche Deputation iſt von Gaeta nach Rom 
zurückgekehrt und bringt die Nachricht, daß Se. Heiligkeit 
die Staatsconſulta, wie ſie 1847 beſtand, wieder herſtellen 
und eine Pairskammer it dei Conti) errichten wolle, 
Die neue Regierung wird ausſchließlich aus drei Gardinälen 
beſtehen, und zwar find zwei davon della Genga und 
Vannicelli. Della Genga, Neffe Leo's XII., war ur⸗ 
ſprünglich Erzbiſchof von Ferrara, dann widmete er ſich den 
weltlichen Geſchäften und verwaltete die Provinzen Ferrara 
und Urbino. Er gehört unter die ſtrengſten und reinften 


Conſervativen, iſt von ſcharfem Verſtand und ſchwer zu 
überzeugen. Cardinal Vannicelli, von mittelmäßigen Ga⸗ 
ben, iſt ein weicher verſöhnlicher Charakter und verwaltete 
früher die Provinz Bologna. 

Die von Pius IX. ernannte Regierungs-Commiſſion 
des Staates hat an alle Unterthanen des weltlichen Gebietes 
des Papſtes nachſtehendes Manifeſt erlaſſen: 

„Die goͤttliche Vorſehung hat mit dem unuͤberwindlichen und 
ruhmreichen Arm der katholiſchen Waffen die Volker des ganzen 
päpftlichen Staates und das Volk der Stadt Rom, des Sitzes 
und Mittelpunkts unſerer heiligſten Religion, dem ſtuͤrmiſchen 
Strudel der blindeſten und fchwärzeften Leidenſchaften entriſſen. 
Demzufolge ſendet uns der heilige Vater, dem durch ſein ver⸗ 
ehrliches Manupropria aus Gaeta vom 17. Juli gegebenen 
Verſprechen getreu, nunmehr mit Vollmachten zu Euch, um 
den ſchweren Schaden, welchen die Anarchie und der Despo⸗ 
tismus einiger Wenigen angerichtet hat, in der beſten Weiſe 
und ſo ſchnell als moͤglich wieder gut zu machen. Unſere erſte 
Sorgfalt wird dahin gerichtet ſein, daß die Religion und die 
Moral, als Grundlagen und Fundamente alles geſellſchaft⸗ 
lichen Zuſammenlebens, von Allen geachtet werden; daß die 
Juſtiz ihren vollen und regelmäßigen Gang ohne Unterfchied 
fuͤr Jeden nehme, und daß die Verwaltung der oͤffentlichen 
1 jenen feſten Beſtand und Aufſchwung erhalte, 
deren ſie nach dem ſchaͤndlichen Mißbrauch, der von Ann, und 
ehrloſen Demagogen damit getrieben wurde, fo fehr bedarf. 
Um dieſe ſo hochwichtigen Reſultate zu erzielen, werden wir 
uns des Beiraths von Männern bedienen, welche eben fo 
ausgezeichnet durch ihren Verſtand und ihren Eifer als durch 
das allgemeine Vertrauen find, welches fie genießen, und das 
zur gedeihlichen Führung der Gefchäfte fo viel beiträgt, Die 
regelmäßige Ordnung der Dinge erheifcht ferner, daß an der 
Spitze der reſp. Miniſterien rechtſchaffene und im Zweige, den 
ſie mit allem Eifer zu beſorgen haben, bewanderte Maͤnner 
geſtellt werden; deshalb werden wir baldmoͤglichſt Vorſteher 
der Departements der inneren Angelegenheiten und der Polizei, 
der Juſtiz, der Finanzen, des Krieges, wie auch der öffentlichen 
Bauten und des Handels ernennen, wobei die auswärtigen 
a e Sr. Emn. dem Kardinal Pro⸗Staatsſekretaͤr 
verbleſben, der während feiner Abweſenheit für die laufenden 
Geſchaͤfte in Rom einen Subſtituten haben wird. Es moͤge 
daher bei allen Klaſſen und Staͤnden das Vertrauen wieder 
aufleben, waͤhrend der heilige Vater in ſeinem wahrhaft wohl⸗ 
thuenden Gemuͤth ſich damit beſchaͤftigt, jene Verbeſſerungen 
und jene Inſtitutionen einzufuͤhren, die mit ſeiner Wuͤrde und 
der hoͤchſten Macht des Papſtes vereinbar find und dem Weſen 
dieſes Staates, an deſſen Erhaltung der ganzen kathol. Welt 
gelegen ift, und den wirklichen Beduͤrfniſſen feiner vielgelieb⸗ 
ten Unterthanen entſprechen. Rom, aus unſerer Reſidenz im 
Palaſte des Quirinals, den 1. Auguſt 1849, G. Kardinal 
della Genga Sermattei. L. Kardinal Vannicelli Caſoni. 
L. Kardinal Altieri.“ 


Die ſpaniſchen Truppen bewegen ſich trotz ihrer bede aten⸗ 
den Anzahl, 12,000 Mann, in ziemlich beſcheidener Ent⸗ 
fernung von den Franzoſen und weilen in den Provinzen Sa— 
bing und Umbrien, wo fie bis vor Spoleto gerückt find. Um 
doch auch etwas zu thun, verhaften ſie die verdächtigen Per⸗ 
ſonen, und unter Anderen haben ſie auch den bekannten Car⸗ 
bonarretto eingefangen. 

Zu Ris ti find 4000 Spanier angekommen. Die Trup⸗ 
den wurden mit Muſik empfangen, En das Volk riß, ihnen 
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zu Ehre, alle Freiheitsbäume nieder. Ihre Abſicht iſt, hier 
das päpſtliche Banner aufzupflanzen. 


Graßbritanten und Irland. 

London, 7. Aug. Die Königin iſt am 5. Aug. Abend 
im Hafen von Kingstown in der Bai von Dublin angekom⸗ 
men. Das Königliche Geſchwader hatte Cove am Sonn⸗ 
abend etwa um 10 Uhr Morgens verlaſſen. Die ganze vor⸗ 
hergehende Nacht hindurch brannten Freudenfeuer auf den 
umliegenden Hügeln, und die Häufer von Cove waren glän⸗ 
zend erleuchtet. Geſtern Vormittag um 10 Uhr verließ Ihre 
Majeſtät die Königliche Jacht und ſtieg unter lebhaftem Zu⸗ 
ruf der am Hafendamm verſammelten Volksmenge und unter 
dem Donner der Geſchütze von Kingstown ans Land, um 
ihren feierlichen Einzug in Dublin zu halten. An der Bag: 
gotſtreet⸗Brücke nahm fie die Schlüſſel dieſer Hauptſtadt aus 
den Händen des Lordmayor entgegen. Die Königin und 
Prinz Albrecht fuhren in der erſten, die Königlichen Kinder 
in der zweiten Kutſche, und enthuſiaſtiſcher Volksjubel be⸗ 
gleitete ſie auf dem ganzen Wege durch die feſtlich geſchmück⸗ 
ten Straßen der Stadt bis zu dem Viceköniglichen Palaſt, 
wo Ihre Majeſtät mit ihrer Familie vom Lordlieutenant em⸗ 
pfangen und nach den in Bereitſchaft geſetzten Zimmern ge⸗ 
führt wurden. 

Ludwig Philipp iſt mit ſeiner Gemahlin aus dem Seebade 
St. Leonards wieder nach Claremont zurückgekehrt. 

Großes Aufſehn erregt die in vielen Blättern enthaltene 
zuverläffige Nachricht, daß die gegenwärtig in London ſich 
aufhaltenden italjäniſchen Patrioten, u. a. Vignali, Mapei, 
Roſſetti, Luſanna, der bekannte Pater Gavarzi ꝛc. am 3. Au: 
guſt im literariſchen Inſtitut, Leiceſter fguare in London, 
eine große Zuſammenkunft gehalten haben, um die Lehren 
und Gebräuche der römiſchen Kirche zu verdammen und ihre 
Landsleute einzuladen, den Proteſtantismus anzunehmen. 
Folgender Beſchluß wurde angenommen: „Die Verſamm⸗ 
lung, welche die ruchloſen Handlungen Pius X. als tyran⸗ 
niſch, ſchändlich und unevangeliſch verdammt, fordert alle 
italiäniſchen Landsleute auf, der wahren Hinterlaſſenſchaft 
Jeſu Chriſti zu folgen und die päpſtliche Kirche zu verwer⸗ 
fen, die eine Falle und Verſchwörung gegen die Freiheit der 
Völker iſt.“ — 

Sehr bemerkenswerth iſt es, ſchreibt man aus London, 
daß die gut öſterreichiſch geſinnten Correſpondenten der „Ti⸗ 
mes“ aus Wien und Ungarn die Lage der Dinge in 
ſehr düſtern Farben für die Ruſſen und die Oeſterreicher ſchil⸗ 
dern. Ein Correſpondent ſchreibt, daß der Kaiſer von 


Rußland noch andere 200,000 Mann in die Wagſchale 


werfen muß, ehe an ein Ende des Krieges zu denken iſt. Die 
Sache wäre ſchon auf den Punkt gediehen, daß Rußland 


Bedenken trage, mit neuen Truppen und Gelde beizuſprin⸗ 


gen. Der Einfall der Ungarn in die, Moldau iſt unwider⸗ 
ſprechlich gewiß, und die Sache der ungarn im Süden und 
Südweſten ſteht über alle Erwartung günſtig, während die 


1 


Operationen von Paskiewiez bedroht find. Auch beſtätigen 


die Nachrichten der „Times“ aus Konftantinopel die Siege 
Bem's vollkommen. Die Ruſſen wurden bei Fogaras von 
Bem aufs Haupt geſchlagen, in welchem Kampfe der ruſſi⸗ 
ſche General Dick ſchwer, wenn nicht tödtlich verwundet 
wurde und General Lüders felbſt eine leichte Wunde davon⸗ 
trug. In Folge dieſer Niederlage zogen ſich die Ruſſen nach 
Kronſtadt zurück und General Lüders rief die Oeſterreicher 
unter Clam⸗Gallas zu Hilfe. Nicht minder wurde der Ge⸗ 
neral Freitag, als er durch den Engpaß von Oytoſch in Sie: 
benbürgen eindringen wollte, von Bem geſchlagen und in 
die Moldau zurückgetrieben. 

Die Verwandten des jungen Heald, welcher die Lola 
Montez geheirathet, haben einen Prozeß angeſtrengt, um 
die Heirath ungültig zu machen. Nach den von Heald's 
Verwandten angeſtellten Nachforſchungen heißt ſie Eliza 
Roſa Anna Gilbert, heirathete 1837 in Meath in Irland 
den Lieutenant James, damals im Dienſte der 
oſtindiſchen Compagnie. Sie ging mit ihm nach Indien, 
kehrte aber im Monat November 1841 nach England allein 
zurück. Ihr erſter Gatte lebt noch gegenwärtig als Capitain 
in demſelben indiſchen Regimente. Lola leugnet dieß Alles 


nicht: nur behauptet ſie, durch einen vom Parlamente, und 


zwar durch Lord Broug ham, vollzogenen Scheidungsakt 
von James getrennt zu ſein — überdies ſei die Ehe ungültig, 
weil ſie ibm unter einem falſchen Namen angetraut ſei. 
Die Verwandten des jungen Heald dagegen ſagen aus, die 
Scheidung habe nur von Tiſch und Bett ſtattgefunden, und 
ſuchen auf dieſe Weiſe das Vermögen des unbeſonnenen 
Jünglings, das ſich auf 7000 Pfund jährlicher Einkünfte 
beläuft, aus den Händen der Gräfin zu retten. Sie werden 
einen ſchlimmen Stand haden; denn der neue Gemahl ſcheint 
ſehr verliebt zu ſein. Selbſt im Gerichtszimmer und vor 
den Augen des Publikums konnte er es nicht unterlaſſen, die 
Hand feiner Gattin fortwährend zwiſchen den feinigen zu 
drücken und von Zeit zu Zeit an ſeine Lippen zu ziehen: er 
hat ſo eben erſt ſein 21. Jahr zurückgelegt. Während der 
Verhandlungen fielen auch einige Anſpielungen auf eine 
Heirath zwiſchen der Gräfin von Landsfeld und dem Erkönig 
von Bayern. Die Angeklagte wurde gegen zwei Bürgſchaf⸗ 
ten von 500 Pfd. St. und ihre eigene von 1000 Pf. St. frei 
gelaſſen, da zunächſt ermittelt werden ſoll, ob der in Oſtindien 
angeblich ſtehende Capitain James noch am Leben iſt. Uebri⸗ 
gens iſt Lola Montez mit ihrem Gatten nach Boulogne 
abgereiſt, ſie ſcheint alſo lieber die Caution aufzuopfern, als 
ſich der etwaigen Gefahr der Deportation ausſetzen zu 
wollen. 
Rußland und Palen. 

Der Großfürſt Michael Pawlovicz, Befehlshaber der 
ruſſiſchen Garden, iſt von Petersburg zu Warſchau ange⸗ 
kommen. In ſeinem Gefolge befinden ſich die Generallieu⸗ 
tenants Tolſtoy und Witowtow, letzterer Chef, und Oberſt 
Zukowski, Oberquartiermeiſter des Generalſtabs des Groß⸗ 
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fürſten; der Ober⸗Adjutant Oberſt Jakimach, die Ad jutan⸗ 
ten Gecewicz, Sinielnikow und Rittmeiſter Baron von Tet⸗ 
tenborn, ſo wie der Flügeladjutant des Kaiſers, Stabsritt⸗ 
meifter Graf Szuwalow. — Am 8. iſt auch der Diviſions⸗ 
General Lamoriciè re, außerordentlicher Geſandte und 
bevollmächtigter Minifter der franzöſiſchen Republik am 


kaiſerlich ruſſiſchen Hofe, nebſt Gemahlin angekommen. 


Der Generalmajor Paul Alexandrow von der Suite 
des Kaiſers, fo wie Graf Kankrin, kaiſ. Flügeladjutant, 
ſind mit einer beſondern Miſſion zur Armee abgeſchickt wor⸗ 
den; der Erſtere begab ſich nach dem nördlichen Schauplatz, 
der Letztere über Buchareſt zum Lüders'ſchen Corps. Es 
wird erzählt, Beide überbringen die gemeſſenſten Befehle, 
alles aufzubieten, um den ungariſchen Feldzug ſchnell zu Ende 
zu bringen. Der Kaiſer weiß es nur zu gut, daß mit dem 
Monat Auguſt die günſtige Zeit zu einer Kriegführung in 
Ungarn zu Ende geht, wenn in den nächſten vier Wochen 
nichts Entſcheidendes zu Gunſten der kaiſerl. Heere geſchieht, 
ſo muß man ſich auf die Occupation weniger Plätze für dieſes 
Jahr begnügen, das Gros der Armee aber zurückziehen. — 
Was man früher über die zahlreichen Verhaftungen im ruſ⸗ 
ſiſchen Militär meldete, haben viele Zeitungen ſpäter mit 
Details beſtätigt. Die Warſchauer Gefängniſſe waren bis 
jetzt angefüllt; ſeit einigen Tagen hat man maſſenweiſe alle 
Gefangenen nach dem Innern Rußlands gebracht, ſo daß 
nur wenige noch in Warſchau verblieben ſind. Der Befehl 
hierzu kam plötzlich und die Veranlaſſung dazu weiß ſich Nie⸗ 
mand zu erklären. 

Das kaiſ, ruſſiſche Heer in Polen konzenttirt ſich auf 
dem linken Weichſelufer bei Opatowiec, wo es ein Lager be⸗ 
zieht. Dieſer Punkt iſt ſo gewählt, daß man nöthigenfalls 
ſchnell vermittelſt der Brücke bei Ujscie-Solne Truppen 
auf das rechte Ufer hinüberwerfen kann. Es ſcheint dies in 
Vorausſicht eines Einfalls der Magparen in Galizien ge⸗ 
ſchehen zu ſein, der allerdings mit ziemlicher Wahrſchein⸗ 
lichkeit erwartet werden kann, denn es haben ſich bereits 
ungariſche Streifcorps im Kreiſe Sandok gezeigt, wie ſie 
ſchon oft in Galizien einen flüchtigen Beſuch abſtatteten. 


Moldau und Wallachei. an 

Die Ungarn, welche zerfprengt in der Wallachei Schutz 
ſuchen mußten, betrugen 1000 M. Inf. mit 7 Kanonen in 
voller Beſpannung und Munition und 50 M. Kavallerie. 
Sie mußten vor den Türken die Waffen niederlegen, welche 
letztere nebſt den Kanonen den Ruſſen ausgeliefert wurden. 

Aus Jaſſy erfährt man unterm 2. Aug. über das Ein⸗ 
dringen der Szekler in die Moldau Nachſtehendes: Vor Ro⸗ 
man ſchlugen die Szekler ihr Lager auf. Ihr allenthalben 
ruhiges Verhalten verrieth keine feindlichen Abſichten. In 
Roman ſelbſt herrſchte anfangs große Beſtürzung und Alles 
ſchickte ſich zur Flucht an. Die Szekler begannen jedoch 
einen friedlichen Verkehr mit den überraſchten Einwohnern 
kauften bedeutend viel Proviant, darunter mehrere Säffer 


Moldauer Wein, bezahlten Alles in klingender Münze und 
zwar in k. k. Randdukaten und traten, nachdem ſie noch 
Pferde zum Transport der eingekauften Waaren requirirt 


hatten, ihren Rückweg nach der ungar. Grenze an. (Dieſe 


Nachricht bedarf der Beſtätigung, denn nach anderen Be⸗ 
richten iſt Bem mit 10,000 Ungarn nun ſelbſt eingerückt, ſoll 
aber bereits von dem türkiſchen Ober-General in der Walla⸗ 
chei die Weiſung erhalten haben, die Moldau ſchleunigſt zu 
verlaſſen, wenn er nicht von der türkiſchen Armee feindlich be⸗ 
handelt ſein wolle.) a 


850 Legüöpten. 

Mehemed Ali, welchen die Aerzte ſchon ſo oft auf⸗ 

gegeben, iſt ſo weit hergeſtellt, daß er wieder ausfähtt. 
Wmeriſta. 

Die fieben nördlichen Staaten von Mexiko haben ſich ein: 
müthig von der Republik Mexiko getrennt, um für ſich 
unter den Mächten der Erde, wie ſie in ihrer Erklärung ſa⸗ 
gen, die Stellung einzunehmen, zu welcher ſie die Natur⸗ 


geſetze und der Gott der Natur berechtigen. — Auch ſteht 


in Mexiko eine neue Revolution zu Gunſten des verbannten 
General Santa Anna bevor. 

Die Berichte aus Californien zeigen, daß alle bishe⸗ 
rigen Nachrichten noch hinter der Wahrheit zurückgeblieben 
ſind. Der goldhaltige Bezirk dehnt ſich über 300 Meilen 
weit in die Länge aus. 


Das Spuckhaus in Weſtmoreland. 
Ohnweit dem Städtchen Orlon, in der engliſchen 
Grafſchaft Weſtmoreland, befindet ſich eine ländliche 
Beſitzung, Cowrer Houſe benannt. Ihr früherer Gi: 
genthümer hieß Nobert Gibſon, bei welchem ſein Neffe 
William lebte, der die Veſitzung erbte, als der Oheim 
in einem Teiche ohnfern des Hauſes den 17. April 1844 
ertrunken gefunden worden war. Ob durch Zufall oder 
Vorſatz, konnte nicht ermittelt werden. Verdacht einer 
Gewaltthat war nirgends vorhanden und der Tod des 
alten Junggeſellen machte eben ſo wenig Aufſehen, als 
vorher deſſen Leben. } 

Ein Jahr hierauf heirathete William Gibſon, der mit 
feiner Frau, zwei Kindern und einem bewährten Dienſt— 
mädchen gegenwärtig die Bewohner des Hauſes waren. 
Mit dem 17. April 1849 durchlief Orlon und bald die 
ganze Grafſchaft das Gerücht, daß es in Cowrer Houfe 
ſpucke. An dem gedachten Tage, alſo an dem fünfjäh⸗ 
rigen Tage der Auffindung des Leichnams, hörte man 
nämlich an Wänden und Thüren klopfen, dann ſielen 
verſchiedene Gegenſtände, welche auf Geſimſen und 
ſolen ſtanden, ein Stüd nach dem anderen zu Bo⸗ 
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den, welches Schauspiel ſich bis zum Abend wiederholte. 

Vergebens waren alle Nachforſchungen von Mann, Frau 

und dem Dienſtmädchen. Die Nacht verging ruhig, aber 

der folgende Tag übertraf den vorhergegangenen. Eine 
halbe Stunde vor Mittag ſing es aus einem entfernten 

Theile des Hauſes wieder an zu klopfen, und kaum, daß 
man dieſes beachtet hatte, begann der Spuck im Wohn⸗ 

ſaal. Die Wiege ſing an zu ſchaukeln, welches fo heftig 
wurde, daß zwe an ſie geſtellte Stühle mit allem was 

auf ihnen lag bis an das Gitter des Kamins flogen. 

Nunmehr regten ſich auch die übrigen Stühle. Sie 

hoben ſich, drehten ſich, und tanzten mit maaßloſer 

Schnelligkeit von einer Stelle zur anderen. Nur ein 

Stuhl blieb ruhig auf ſeinem Platze. Er war in einer 
Auktion gekauft worden, die anderen gehörten zu dem 

Nachlaß des Oheims. Ein Butterfaß ſtürzte um, indem 
zugleich Deckel und Stampfer an die Thüre flogen, und 
von dieſer, ohne beſchädigt zu werden, an das Faß zu⸗ 
rückprallten. Tiſche mit ihren Schüſſeln und Tellern 
ſchlugen ebenfalls um; was an Nägeln hing, zitterte; 
die Hüte rollten; die Kleider blähten ſich auf; Gefäße, 
Wannen, alles gerieth in Bewegung; fogar die Wand: 
ſchränke knackten, als wollten ſie ſich aus den Mauern 
reißen, um an dem allgemeinen Getümmel Theil zu 
nehmen. Salz und Pfeffer flogen auf, und wirbelten, 
gleich einem Bienenſchwarm im Sonnenſchein, in der 
Luft, ordneten ſich aber während dem Herabfallen fo 
genau, daß ohne die geringſte Miſchung das Salz und 
der Pfeffer jedes in ſein Gefäß wieder zurückkehrte. Die 
Butterſcheibe erhob ſich und ſchwebte um den Tiſch, bis 
ſie an die Decke klatſchte, dort ſizen blieb, endlich aber, 
jedoch umgekehrt, auf die Schüffel wieder zurückſiel. 

William Gibſon mit ſeiner Frau waren muthige Leute, 
nunmehr begaben ſie ſich aber doch mit den Kindern und 
dem Dienſtmädchen zu einem Nachbar. Maſter Bous⸗ 
ſield, ein Mann von ſo geſetztem Charakter als Jahren 
ſuchte ſie zu beruhigen, ihnen ihre Erzählung als Einbil⸗ 
dungen darzuſtellen, und begleitete ſie Abends nach dem 
Hauſe zurück; aber kaum hatten ſie die Lichter angezündet 
und ſich im Saale geſetzt, als der Spuck ſo arg wie am 
Tage ſich wiederholte. Jetzt erklärte auch Bousfteld der 
Familie: daß ſie hier nicht bleiben könne, und nahm ſie 
bel ſich auf. 

Den 19. April verſuchte ſie zurückzukehren. Es blieb 
ſtill und Nachmittags fand ſich der Bruder der Frau zum 
Beſuch ein. In dem Augenblick aber, als man ſich an 
den Theetiſch begab, flog von dieſem des Gaſtes Hut an 
den Kamin; die Mäntel und Röcke fingen an ihren Rä⸗ 
geln abermals an ſich zu regen. Ein Srauenf[ei blähte 
ſich zum Reifrock auf; der alte Mantel des ſeligen oder 


uuſeligen Oheims ſtreckte bald zen rechten, bald den 


er 
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linken Aermel aus; die alten Reiterſtiefeln hörte man 
aus der Vodenkammer die Treppen herabſteigen. Da 
wurde dem jungen Manne, der vorher gefpottet hatte, 
auch umheimlich; er rieth ſeinen Verwandten, ihm zu 
folgen und bei ihm zu bleiben, welches geſchehen iſt. 
Nunmehr begannen Fremde Unterſuchungen. Den 

21. April begab ſich eine Geſellſchaft junger Männer 

aus Orlon allein nach Cowrer Houſe, kehrte aber, ohne 

etwas Ungewöhnliches gemerkt zu haben, wieder zuruͤck. 

Anders war es drei Tage ſpäter. Sechs von der Weſt⸗ 

moreland Gazette genannte angeſehene Männer aus Dr: 

lon, unter ihnen ein Arzt, fanden das Haus, nach deſſen 
von ihnen geſchehener Oeſfnung, zwar in der beſchriebe— 
nen Unordnung, konnten ſedoch ebenfalls nicht entdecken, 
was dieſe hätte veranlaſſen können, ohngeachtet jeder 
Winkel vom Keller bis zu den Dachſparren auf das 
Genaueſte unterſucht wurde. Aber mit dem Eintreten 
Williams und ſeiner Familie — welche ſcharf beobachtet 
wurden — erneuerte ſich der Lärm. Das Klopfen an 
Wänden und Thüren begann; die Hüte ſchüttelten ſich 
und flogen herab; die Stühle ſetzten ſich in Bewegung, 
und ein großer an der Wand ſtehender Tiſch ſtellte ſich 
in die Mitte des Saals. Die ſich ſteigernde Bewegung 
alles Vorhandenen zwang die Anweſenden, ſich zu 
entfernen. 
Am ärgſten iſt der Spuck, wenn die kleinen Kinder 
des Hauſes zugegen ſind. 

Das Morgenblatt, aus welchem Vorſtehendes ent— 
nommen iſt, verſpricht Auflöſungen, welche engliſche 
Zeitungen geben ſollten, mitzutheilen. Db es bereits 

geſchehen, iſt dem Einſender dieſes, welchem die Zeit⸗ 

ſchrift ſehr ſpät zukommt, unbekannt. 5 


Ein deres ug über das Eis des 
bl den Meerbufens. *) 
(ef. Magazin für die Literatur des Auslandes.) 


Der bothniſche Meerbuſen, der ſich von feinem nörd⸗ 
lichſten Punkte an der Mündung des Tornea⸗Elf allmä⸗ 
lig auf beiden Seiten ausbreitet, zieht ſich zwiſchen der 
ran e Stadt Waſa und der ſchwediſchen Stadt 

mea zufammen und bildet eine Art von Kanal, welcher 

Kwarken heißt und ungefähr hundert Werft von einem 
Ufer zum anderen mißt. Mitteninne befinden ſich einige 

Inſelgruppen, die größtentheils aus nackten, unwirth⸗ 
baren Klippen beſtehen. Des Sommers iſt der Kwar⸗ 
ken wegen ſeiner vielen Untiefen und der Ungleichheit ſei⸗ 
nes Grundes für die Seefahrer gefährlich; des Winters 


) Aus dem fünften Bande von Bulgarin's Memoiren 
Riem nr Faddeja Bulgarina), 
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friert er ganz zu und bietet auf dieſe Weiſe eine Verbin⸗ 
dung zwiſchen den beiden ſich gegenüber liegenden Ufern 
dar. Allein dieſer Winterpfad iſt äußerſt beſchwerlich 
und gefahrvoll; ungeheure Spalten und offene Stellen 
im Eiſe, die von hinüber gewehtem Schnee bedeckt ſind, 
drohen auf jedem Schritte mit ihren verborgenen Ab: 
gründen. Es trifft ſich öfters, daß ein plötzlicher Sturm 
die unſichere Brücke des Winterfroſtes zerſtört und in's 
offene Meer treibt. Selbſt in dem Jahre, wo der lleber⸗ 
gang ſtattfand, den wir hier ſchildern wollen (1809), war 
das Eis des Kwarken zweimal von den ungeſtümen Wel⸗ 
len durchbrochen worden. 

Ebe der General Barclay de Tolly das Kommando 
des Waſaer Corps übernahm, hatte der bisherige Chef 
deſſelben, General-Lieutenant Fürſt Galizyn, den doni⸗ 
ſchen Heeres-Aelteſten Kiffelev mit zehn auserleſenen Ko⸗ 
fafen über den Kwarken geſchickt, um ſich mit dieſer Route 
bekannt zu machen und Erkundigungen über den Feind 
einzuziehen. Dieſer ausgezeichnete Offizier drang, trotz 
der ſich ihm entgegenſtellenden Schwierigkeiten, zu Fuß 
über die Eisberge nach der Inſel Gaden vor, überfiel 
dort in der Nacht vom 15. Februar ein ſchwediſches Pi: 
quet, nahm es gefangen und kehrte mit der Nachricht is 
rück, daß der Uebergang für ein ganzes Armee» Corps 
mit Bagage und Artillerie unmöglich ſei. Dies war 
auch die Meinung der Schweden und der Finnländer, bis 
die Erfahrung das Gegentheil bewies. 

„Als Barclay de Tolly an die Stelle des Fürſten Ga⸗ 
lizyn trat (23. — 24. Februar), zählte das zu Waſa kon⸗ 
zentrirte Corps nicht mehr als 5500 Mann Infanterie 
unter Waffen, nebſt 300 Koſaken und 32 Stück Geſchütz 
von verſchiedenem Kaliber. Aus dieſer Zahl konnten 
aber zum llebergang über den Kwarken hoͤchſtens 3000 
Mann gebraucht werden. Es ſollten Verſtärkungen von 
dem in Uleaborg ſtehenden Corps ankommen, die aber 
wegen der Entfernung und des ſchlechten Weges nicht 
zur rechten Zeit eintreffen konnten. 

Nach Gerüchten und der von den Gefangenen erhal⸗ 
tenen Auskunft, beſtanden die in Umea lagernden feind⸗ 
lichen Streitkräfte nur aus vier Kompagnieen regulärer 
Truppen und 400 Mann Landſturm (Miliz); man er⸗ 
wartete indeſſen täglich aus der Gegend von Tornea eine 
3 — 4000 Mann ſtarke Abtheilung, welche der Schwie— 
rigkeit der Verpflegung halber ſich von dort entfernen 
mußte. Außerdem konnten die Bauern ſich bewaffnen 
und gefährliche Streifparteien bilden, wie es ſchon in 
Sawolar, Karelien und auf den Alands: Infeln vorge⸗ 
kommen war. Barclay de Tolly aber, der die weiteren 
Folgen der Expedition vorausſah, dachte nicht ſo ſehr an 
die Sahl der Feinde, als an die Mittel, ſich in einem 
feindlichen Lande zu halten, im Fall der Aufbruch des 


Eiſes feine Communicationen mit Waſa abſchneiden follte. 
Der Mangel an Lebensmitteln und die Entfernung von 
allen ſeinen Hülfsquellen würden dann ſein Corps der 
augenſcheinlichſten Gefahr ausgeſetzt haben, da ihm nichts 
Anderes übrig geblieben wäre, als ſich nach Norden auf 
Tornea zurückzuziehen, um ſich dort mit dem Detaſche⸗ 
ment des Generals Schuwalov zu vereinigen. Während 
er dieſe Befürchtungen feinen Untergebenen auf's ſorg— 
ſamſte verbarg, ſetzte er ſie in ſeinem Berichte an den 
Kriegs-Miniſter Araktſchejev mit aller Offenheit aus⸗ 
einander, erhielt aber als Antwort den erneuerten Befehl, 
unverzüglich in Schweden einzurücken. „Ein General 
von Ihren Talenten“, ſchrieb ihm Araktſcheſev, „hat 
keine weitern Inſtructionen nötbig. In dieſem Augen: 
blicke wünſchte ich nicht Miniſter, ſondern an Ihrer Stelle 
zu ſein; denn es giebt viele Miniſter, aber den Uebergang 
über den Kwarken hat die Vorſehung Barclay de Tolly 
vorbehalten!“ 

Dieſer Feldherr, dem der Krieg von 1812 einen euro» 
päifchen Ruf verliehen hat, ſtammte aus einer alt⸗adeli⸗ 
gen ſchottiſchen Familie, von der ein Mitglied ſich im 
ſiebzebnten Jahrhunderte in Liefland niederließ. Die 
Familie Barclav de Tollv gehörte feirden zu der ſoge⸗ 
nannten „bürgerlichen Ariſtokratie“ der Oſtſeeprovinzen, 
welche die wichtigſten ſtädtiſchen Aemter einnimmt; viele 
von diefen Bürgern treten auch in den ruſſiſchen Civil— 
und Militairdienſt, und es hat ſich aus denſelben ein 
ſogenannter „ruſſiſcher Adel“ gebildet, der jedoch an den 

rivilegien der lief- und eſthländiſchen Ritterſchaft keinen 

heil bat. Die Barelay's teilten ſich in zwei Zweige, 
wovon der eine ſich dem Handel, der andere dem Staats: 
dienſte widmete. Der Vater des Generals ſtarb 1775 
als penſionirter Lieutenant und binterließ drei Söhne, 
welche Alle die militairiſche Laufbahn wählten. Der 
älteſte und jüngſte erlebten die Erhebung ihres Bruders 
Michael nicht, welcher, zu Riga im Jahre 1761 geboren 
und von ſeinem mütterlichen Oheim, dem Brigadier 
Vermölen, erzogen, nach damaliger Sitte [dom in ſei— 
nem achten Jahre als Wachtmeiſter in ein Küraſſier— 
Regiment eingeſchrieben wurde. Im Jahre 1778 trat 
er wirklich als Kornet in Dienſt, zeichnete ſich in dem 
türkiſchen, ſchwediſchen und polniſchen Kriege aus und 
avancirte allmälig bis zum General-Major (1799). In 
den Gefechten von Jankowo und Landsberg, 23. und 
24. Januar 1807, führte er die Arrieregarde Benning⸗ 
ſen's, mit der er den Andrang der ganzen franzoſiſchen 
Armee aufhielt, und wobei ihm der rechte Arm zerſchmet⸗ 
tert wurde. Für dieſen Feldzug ward er zum General⸗ 
Lieutenant befördert, und erhielt das Kommando der 
ſechſten Infanterie:Divifion. Seitdem hatte er ſich in 

innland durch die Einnahme von Kuopio und die Ver: 
!heidigung dieſer Stadt neue Lorbeern erworben. 

Barclay de Tolly war von hohem Wuchſe, hielt ſich 
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ſehr grade und zeigte in ſeinem ganzen Benehmen großen 
Ernſt und ungewohnliche Kaltblütigkeit. Weder an ſich 
ſelbſt, noch an Anderen litt er Eilfertigkeit oder Ge⸗ 
ſchwätzigkeit, ſprach wenig und langſam, und verlangte, 
daß man ſeine Fragen kurz und deutlich beantwortete. 
Obgleich er um oieſe Zeit erſt ſieben und vierzig Jahre 
zählte, ſchien er doch, dem Geſichte nach, viel älter zu 
ſein. Er trug den rechten Arm in einer Binde von 
ſchwarzem Taffet und mußte fich aufs Pferd helfen laf- 
ſen, wenn er ausritt. Mit feinen Untergebenen war er 
außerordentlich freundlich, böfli und ſanft, und ſelbſt 
wem er mit den Soldaten unzufrieden war, gebrauchte 
er nie zornige Worte. In Belohnungen und Strafen 
beobachtete er die größte Gerechtigkeit, ſorgte unermüd⸗ 
lich für das Wohl der Soldaten und forderte von ſeinen 
Ofſizieren, daß fie nichts verſäumten, was dazu gereichen 
konnte. Mit Seinesgleichen war er artig und zuvor⸗ 
kommend, ohne jedoch vertraulich zu ſein oder ſich mit 
irgend Jemandem näher zu befreunden. Er führte ein 
ſtrenges, mäßiges Leben, beging nie eine Ausſchweifung, 
verabſcheute das Kartenſpiel und lärmende Geſellſchaften, 
ſah aber den Unbeſonnenheiten der jungen Leute durch 
die Finger, wenn fie nicht in offne Sittenloſigkeit aus: 
artete. Von den älteren forderte er eine muſterhafte 
Aufführung und duldete im Dienſt durchaus keinen Leicht⸗ 
ſinn. In feiner Haushaltung hielt ſich Barclay de Tolly 
in den engſten Gränzen der Sparſamkeit, und Viele be: 
ſchuldigten ihn des Geijgs. Es ſcheint mir jedoch daß 
er nur einen Vorwurf wirklich verdient habe nämlich 
den der übergroßen Parteilichkeit für ſeine Landsleute 
die Eingebornen der Oſtſeeprovinzen; er war ſtets von 
Liefländern umringt und gab ihnen vorzugsweiſe Gele: 
genheit, ſich auszuzeichnen. Man muß aber auch geſte⸗ 
hen, daß ſie ſeine Vorliebe zu rechtfertigen wußten, indem 
fie gern ihr Leben für den Ruhm der ruſſiſchen Wa ffen 
opferten. Der Ausnahmen giebt es ſo wenige, daß es 
nicht der Mühe lohnt, ihrer zu erwähnen. Die jungen 
Offiziere nannten Barclay de Tolly immer nur den 
Quäker. 

Barclay de Tolly war zum Feldherrn geboren. Seine 
Figur, feine Stimme, fein Anſtand, Alles flößte Ad: 
tung und Vertrauen zu ihm ein. Im Gefecht war er ſo 
ruhig, wie in feinem Zimmer oder auf einem Spazier⸗ 
gang. Im Schritte reitend, an den gefährlichſten Punk⸗ 
ten, ſchien er auf die feindlichen Schüſſe nicht Acht zu 
geben, als ob er an das ruſſiſche Soldatenſprüchwort 
glaubte: die Kugel weiß den Schuldigen zu treffen. Das 
dritte Jäger⸗Regiment, deſſen Chef er ſeit vielen Jahren 
geweſen, betete ihn an, und wer nur unter ſeinem Kom⸗ 
mando gedient hatte, mußte dieſen — und gerechten 
Oberen lieb gewinnen. Deſſenungeachtet war er nie ein 
volksthümlicher oder populainer Beſeblsbaber, weil ihm 
jene echt ſlawiſchen Eigenſchaften mangelten, welche den 
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K. Soldaten und ſelbſt den Dffigier entzücken — 
Heiterkeit, Lebhaftigkeit, Humor und eine gewiſſe Aben⸗ 
teuerlichkeit. Veremzelte Ausbrüche der Tapferkeit ſuchte 
er zu mäßigen, da er wußte, daß ſie verderblich werden 
können, und wollte die Soldaten eher an Feſtigkeit und 
kaltblütigen Muth gewöhnen. Gegen Verletzung der 
militairiſchen Disziplin, Beleidigung der friedlichen Eins 
wohner und Ungehorſam war er unerbittlich. Bei uns 
iſt zuweilen etwas Großſprecherei und Charlatanerie nütz⸗ 
lich, da es dem Soldaten Selbſtvertrauen einfloßt und 
ihm die Gefahr verbirgt; Barclay de Tolly konnte aber 
nichts leiden, was nach Großſprecheret und Charlatanerie 
ausſah. Er führte ſeine Krieger in's Gefecht, nicht wie 
zum Kefte, ſondern wie zum Gebet, und verlangte von 
ibnen Ernſt und Vorbedacht bei einer Sache, wo die 
Ehre, der Ruhm und die Intereſſen des Vaterlandes auf 
dem Spiele ſtanden. Barclay de Tolly wäre würdig 
geweſen, die Legionen Caſar's zu führen, und Plutarch 
oder Tacitus hatten mit der Schilderung ſemes Coarak— 
ters die ſchönſten Blätter ihrer Geſchichtswerke geziert. 
Die Dispofition Barclay de Tolly's zum Uebergang 
über den bothniſchen Meerbuſen war folgende. Das 
Operations⸗Corps wurde in zwei Detaſchements getheilt: 
das erſte, unter dem Oberſten Filiſſov, beſtand aus hun⸗ 
dert Koſaken, von dem Heeres⸗Aelteſten Kiſſelev geführt, 
zwei Musketier-Bataillons und zwei Kanonen; das 
zweite, unter dem General-Major Berg, aus einem 
Grenadier- und einem Musketier⸗Negiment, zweihundert 
Koſaken und ſechs Kanonen. Dieſe Truppen ſollten ſich 
zum 5. und 6. März auf den am finniſchen Ufer liegen: 
den Kwarken-Inſeln ſammeln. In der Stadt Wafa 
blieb der General-Mafor Labanov mit einem Musketier 
Negimente zurück, um die Ruhe in der Gegend aufrecht 
zu erhalten und nach Ankunft der aus Uleaborg erwarte⸗ 
ten Truppen dieſe zur Vereinigung mit dem Haupt⸗Corps 
nach der ſchwediſchen Hüfte abzufertigen. Außerdem 
ſollte Labanov die Zubereitung des Proviants für die 
Truppen beſorgen, Um dieſen bei der erſten Aufforderung 
nach Umeg abſchicken zu konnen, und über Alles an den 
Ober⸗ Befehlshaber in das Hauptquartier zu Abo Bericht 
erſtatten. (Beſchluß folgt.) 
— —ꝗçꝗ— TREE TREE nr er man era, 
2112. Beim Tode des 
Junggeſellen und ehelich nachgelaſſenen älteften Sohnes 
— 36 Eruſt, 
vom usler un miedemei { i 
Wilhelm Eruſt in Herder nn Gute 
8 Monate alt, den 5. Auguſt c. in Warmbrunn, wo er feine 
Heilung ſuchte und letzlich an einer bedeutenden Beule litt. 
Er ſtellte mit ſeinem jüngern Bruder ſowohl die Schmiede⸗ 
profeſſion als auch die Wirthſchaft fort, und wird als 
deſondere Stütze feiner bejahrten Mutter ſchmerzlich vermſßt. 
Seine Leiche wurde in Ketſchdorf am 8. Auguſt c. unter ſehr 
gütiger und zahlreicher Theilnahme, bei einem ſehr troͤſtlichen 
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und gehaltvollen Sermon und an 
den gehalten , wofür Allen der 
wird, zu Grabe beſtattet. 


Wenn Eltern, unter Sorg' und 
In ihren fpäten Lebenstagen 

Die treuſte Stuͤtze brechen ſehn, 
Dann fühlt ihr Herz ein Schreckenswehn. 


Wer Kinder, die da redlich waren 

Sieht ſterben, in den beſten Jahren, 
Folgt ſtumm und troſtlos an ihr Grab — 
Denn Liebe — zieht auch fie hinab. — 


Auch Dir Geliebter, folgt ein Sehnen, 
Und unter heißen Wehmuthsthraͤnen 
Der treuen Mutter Herze bricht — 
Sie ſah den Sohn im Scheiden nicht! 


Den ſie als Waiſe auferzogen, 

Und der ſie lieblos nie betrogen, 
Der mit dem Bruder, ſpät und früh 
Vergelten wollt' der Mutter Muͤh; 


Er ſtarb; nach Jahre langen Leiden 

Führt ihn der Tod zu hoͤhern Freuden, 
Geſundheit, als das hoͤchſte Gut 

Des Armen, ſchwand; mit ihr, ſein Muth. 
Geliebt von Vielen die Dich kannten 2 
Und nicht nach Form nur Freund Dich nannten, 
Sie tragen um Dich Herzeleid — 

Du biſt nicht mehr in dieſer Zeit. — 


Ruh ſanft! ſang man an Deinem Grabe, 

Denn Ruhe iſt ja Himmelsgabe— 

Genieße ſie, wir denken Dein, 

Ja, Du magſt ewig glücklich fein! — 
Conradswaldau, den 9. Auguſt 1849. - 
Die Cantor Ern ſt' ſche Familie. 


der S t = 
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Plagen, 


x 


3104. 


Na cher u f 
am Grabe Auſerz geliebten Vaters, 


5 es 
Johann Gottlieb Leder, 
Kretſchambeſitzer zu Eventhal. 


Geſtorben den 21. Juli 1849. 
Schlummre fanft in Gottes Kühler Erde, 
Die ſo ſchnell, ach! Deine Huͤlle deckt, 
Schlumm're ſanft von irdiſcher Beſchwerde, 
Die Du oft und vielfach Haft erlebt. 

Noch zu früh biſt Du vorangegangen 

In das Land, wo keine Thräne fließt. 

Ach die Deinen ſehen nun mit Bangen 

In der Zukunft dunkle Finſterniß. 

Schlummre ſanft! ſo ruf auch ich als Gattin, 

Theurer Gatte, ſchlummre ewig wohl, 

Wenn auch meine Sonne dunkelt, Kummer ſchattet, 

Dennoch tröft mich jenes Morgenroth. 

Lebe wohl, auch meine Tage ſchwinden, 
Jenſeits herrſcht ein Wiederſehn, 

Vater, wo wir uns dort wiederfinden 

Und verklaͤrt vorm großen Richter ſtehn. 


Die Hinterbliebenen. 
* 
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310. Verbindungs⸗ Anzeige. 5 
Theilnehmenden Freunden und lieben Verwandten die 
ganz ergebene Anzeige von unſerer am 15. Auguſt 1849 
gefeierten ehelichen Verbindung. 
Emilie Feige, geb. Lenfchner. 
Traugott Feige, Schul⸗College in Reichenbach. 


3118. Entbin dungs ⸗ Anzeige. 
Am 9. d. M. wurde meine geliebte Frau, Hedwig geb. 
Thomann, von einem gefunden kraͤftigen Madchen zu 
Schmiedeberg gluͤcklich entbunden. 
Glatz, den II. Auguſt 1849. Dr. R. John. 


3101. Todes-Anzeige und Dank. 
Mit tiefem Schmerze erfuͤllen wir die traurige Pflicht 
unſern nahen und entfernten Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit anzuzeigen, daß unfer geliebter Gofte, Vater und Bru⸗ 
der, der Muͤllermeiſter Ferdinand Floͤter, nach langen 
Leiden, den 6. Auguſt, Mittags 12 Uhr, im 52. Lebensjahre, 
ſanft verſchieden iſt und bitten um ſtille Theilnahme. 
Zugleich auch unſern innigſten Dank fuͤr die vielen Be⸗ 
weiſe von Liebe und Freundſchaft, welche dem Hingeſchiede⸗ 
nen während feiner Krankheit, als auch bei feiner Veerdi⸗ 
gung, zu Theil wurden. Die Hinterbliebenen. 
Hirſchberg, den 10. Auguſt 1849. 
3123. Heute früh 6 Uhr entſchlief nach kurzem Kranz | 
kenlager an Altersſchwaͤche unſre innigſt geliebte Mutter, 
Groß = und Urgroßmutter, die verwittw. Frau Senator | 
Weiß geb. Maywald, im beinahe vollendeten Siften | 
Lebensjahre, welches wir Verwandten, und Freunden | 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, um ſtille Theilnahme 
bittend, hiermit ergebenſt anzeigen. 
Schmiedeberg den 12. Auguſt 1819. 
Die Hinterbliebenen. 


3127. Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 


Tiefbetruͤbt zeigen wir das vergangene Nacht plotzlich er⸗ 
folgte Ableben unſerer geliebten, am 27. Juli c. geborenen 
Marie, Verwandten und theilnehmenden Freunden erge⸗ 
benft an. Schosdorf, den 11. Auguſt 1549, 

Der Paſtor Neugebauer und Frau. 


3113. Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe endete am 
heutigen Abend um halb 9 Uhr zu unſerer tiefen Betruͤbniß 
unſere uns ewig theure Gattin und Mutter, Ottilie geb. 
Hierſemenzel, ihre ſtille, für uns ſegensreiche irdiſche 
Laufbahn. — Wer die ſeltene Anſpruchsloſigkeit, die uner⸗ 
muͤdete Sorge fuͤr das Wohl des ganzen Familienkreiſes, 
insbeſondere die treueſte, aufopfernde Mutterliebe der ſelig 
Vollendeten kannte, wird unſern tiefen Schmerz gerecht fin⸗ 
den. Nur das Wort der ewigen Liebe vermag unſere tief 
verwundeten Herzen zu troͤſten. 

Goldberg, den 7. Auguſt 1849. 

a Basler, Conrector. 
Otto und Ewald Basler. 


sul, Todes⸗ Anzeige. 
\ (Statt befonderer Meldung.) 

Heut früh 8 Uhr entſchlief unſere noch einzige, liebe Toch⸗ 
ter Mathilde fanft zum beſſeren Jenſeits. Tief betrübt 
Pi an Rilke ut 19 75 zeigen 15 dieß entfernten 

en und Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Propſthain, am 11. Auguſt 1840 88 

8 Der Kantor Kadelbach und Frau. 
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2 2820. Durch alle Buch: und Kunſthandlungen iſt zu 

b Hirſchberg bei Ernjt Neſener — 
Löwenberg bei Eſchrich's Nachfolger 
SLauban bei Köhler: Bu 
Weaweifer für Reiſende durchs Rieſen⸗ 

gebirge. a1e verbeſſerte Auflage, von K. A. Mäl⸗ 

ler. Mit 1 Karte und 5 Gedirgsanfichten, Car⸗ 
tonnirt 25 Sgr. 

Vogel von Falkenſtein, Karte des Rieſenge⸗ 
birges, im Maaßſtabe von 1/100, 00. 22%, Sgr., 
auf Leinwand gez. in Futteral 1 Thlr. 

Deſſen Speclalkarte der Umgegend von Salze 
Pan hu Fürſtenſtein. 1 Thlr., auf Leinwand 

r. r. 

Neymann's Karte des Nieſengebirges. 15 Sgr. 

Handtke, Karte des Rieſengebirges. 10 Sgr. 

Wegweiſer für Neifende durch die Grafichaft 
Glatz. Von K. A. Müller. Mit 3 Gedirgs⸗ 
anſichten. Cartonnirt 15 Sgr. 

Neymann's Karte der Graffchaft Glatz. 15 Sgr. X 
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Evangelifcher Verein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 
Die fiebente Haupt-Verſammlung unſres Vereins ſoll 

am 28. und 29. Auguſt a. c. 

in Breslau ſtattfinden. Indem wir dies allen unſern Haupt⸗ 
und Zweigvereinen hierdurch bekannt machen, fügen wir hinzu, 
daß es dem Geſammtverein ſehr erfreulich fein wird, auf feis 
ner Haupt⸗Verſammlung recht viele Freunde ſeines Werks zu 
ſehen, die ihm irgend welche Mitth ee zu machen wuͤn⸗ 
ſchen. Ueber die Einrichtung der ra erfammlung wird 
unſer Hauptverein Bee eine efondere Bekanntmachung 
erlaſſen. ipzig, den 19. Juni 1849. 

Der Central⸗Vorſtand 

des Evang. Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 
Dr. Großmann, Vorſitzender. Howard, Schriftführer. 


Einladung. 

Auf vorſtehende Bekanntmachung des Central⸗Vorſtandes 
laden wir die Mitglieder und Freunde des evangeliſchen Vereins 
der Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung bruͤderlich ein, an der Haupt⸗ 
Verſammlung zahlreich Theil zu nehmen. 

„Die Vorberathung der Abgeordneten der Hanpt⸗Ver⸗ 
eine wird Montag den 27. Auguſt c. Abends 5 Uhr 
beginnen, Dienſtag den 28. Auguſt früh 8 Uhr der Got⸗ 
teödienft und von 10 Uhr ab die Haupt⸗Verſammlung, 
welche Mittwoch den 29. Auguſt c. von 9 Uhr ab fortgefegt 
werden fol, ſtattfinden; Donnerſtag den 30. Auguſt c. aber 
die Einweihung der von dem Verein erbauten Kirche zu 
Liebau erfolgen. 

Die Herren Abgeordneten der Haupt⸗Vereine bitten wir, 
uns ſobald als möglich ihr Erſcheinen mittheilen zu wollen, 
um denſelben fuͤr die Dauer ihres hieſigen Aufenthaltes gaſt⸗ 
freundliche Wohnungen anbieten zu können. Die zum Em⸗ 
pfange der Abgeordneten u. Theilnehmer an der Verſammlung 
aufgeſtellte Kommiſſion wird von Sonntag den 26. Aug. c ab 
Nieolai⸗Stadtgraben Nr. 2 in haͤtigkeit fein, und bitten 
wir Jeden, ſich bei dieſer zu melden und die Programme und 
Eintrittskarten in Empfang zu nehmen. 

PR aa den R Suli 18 ſt 5 
8 r oer ſt a n 
des ſchleſ. Vereins der Gu au eg Stiftung. 
ez. Becker. Fuchs. Bartſch. Krauſe. 
Gräff. Schmeidler. G. Becker. 
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3132. Ghriftfatholffcher Gottesdienſt in Hirſchberg 
Sonntag den 19. Auguft, Vormittags 9% Uhr, 
im Stadtverordneten ⸗Conf erenzzimmer. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


3095. Bekanntmachung. 

Der Oelanſtrich an den Decken der beiden naͤchſt dem Rath⸗ 
hauſe befindlichen Waſſerbehaͤlter ſoll 
j am 16. d. M., Vormittags 11 uhr, 
in unſerem Seſſionszimmer an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden, wozu Unternehmungsluſtige hierdurch geladen 


werden. Hirſchberg, den 10. zn 1849. 
a Der Magiſtrat. 
2768. Nothwendiger Verkauf. 


Das hieſelbſt ſub Nr. 551 belegene, dem Carl Daniel 
Siegert gehörige Haus, gerichtlich auf 820 rtl. 20 ſgr. 
abgeſchaͤtzt, ſoll 

den 20. October c. Vormittags um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in der Negiftratur eins 
zuſehen. 5 9 den 2. Juli 1849. 4 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
2283. Subhaftations=- Patent. 

Das ſub Nr. 11 zu Ober⸗Haſelbach belegene Bauergut, 
gerichtlich auf 2026 rtl. abgeſchaͤtzt, ſoll 

den 14. September d. J. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und 
Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 

Landeshut den 24. Mai 1849. 

Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 
3125. ern 

Die bei der hieſigen ftädtifchen öffentlichen Pfand⸗Leih⸗ 
anſtalt auf die Pfandſcheine n f chen Pf 9 

Nr. 19. 26. 53. 71. 99. 
249. 251. 2666. 
331. 332. 340. 
412. 413. 417. 
484. 486. 492. 
543. 571. 582. 
620. 622. 629, 
618. 653. 658. 
64. 716. 739. 
775. 776. 783. 
829. 833. 844, 
891, 897. 901. 910. 
953. 967. 969. 983. 
1036. 1042, 
verfallenen Pfaͤnder, beſtehend in Gold, Silber, Edelfteinen 
4185 Zinn, Waͤſche, Kleidern, Betten, Pelzwerk ꝛc., follen 

Donnerſtags den 11. October c, und 
Freitags den 12. October c., 0 
ittags 8 bis 12 Uhr und Nachmittags 2 bis 6 uhr 
in den Bebaufang des Verwalters der Anſtalt, Herrn Lot⸗ 
terie⸗Einnehmers Bolz hierſelbſt, öffentlich gegen gleich 
baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden. 


176. 
284. 
358. 
420. 
405. 
509. 
632. 
665. 
743. 
787. 
851. 
910. 
987. 


200. 
289. 
390. 
430. 
496. 
614. 
633. 
666. 
749. 
788. 
858. 
925. 
998. 


208. 
303. 
401. 
438. 
521. 
615. 
634. 
674. 
753. 
801. 
872. 887. 
927. 933. 
1003. 1004. 


227. 
322. 
404. 
411. 
523. 
616. 
638. 
677. 
768. 
809. 


252. 
333. 
414. 
487. 
572. 
626. 
657. 
719. 
777. 
835. 
906. 
972. 


237. 
325. 
49, 
461. 
527. 
617. 
646. 
687. 
769. 
823. 
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Den Eigenthümern g jedoch noch bis zum Verkaufe 

frei, die Pfänder gegen Bezahlung des Pfandſchillings, der 

davon aufgelaufenen Zinſen und eines Beitrages zu den auf 

den öffentlichen Verkauf bereits verwendeten Keſten von Einem 

Silbergroſchen von ter Thaler des Darkehns einzulöfen, 

wozu dieſelben hiermit noch ausdrücklich aufgefordert werden. 
Greiffenberg, den 9. Auguſt 1840. 


Der Magiſtrat. 


Zu verpachten. 


Coloniſirung in Niederſchleſien 
3090. durch Erbpacht. 


Der Beſitzer der im Saganer Kreiſe in Niederſchleſten ges 
legenen Wucht Naumburg am Bober, beabſichtigt einen 
Theil feiner Beſitzung Behufs Anlage einer großen Colonie 
zu parcelliven, und, um felbft wenig bemittelten Leuten Ge⸗ 
legenheit zur Erlangung einer eigenen kleinen Landwirthſchaft 
zu geben, die etwa 1200 Morgen große, zufammenhängende, 
abgetriebene Waldfläche in beliebigen Parcellen von 10 Mor: 
gen und größerem Klächeninhalt zu vererbpachten. Ge⸗ 
dachte Flaͤche liegt unmittelbar an der belebten Naumbur 
Gruͤnberger Chauſſce, etwa / Meile von Naumburg a. B. 
und Chriſtianſtadt entfernt und 2 bis 3 Meilen von den 
herumliegenden betriebreichen Staͤdten Sagan, Sorau, Som⸗ 
merfeld, Croſſen, Gruͤnberg und Freiſtadt. Die jaͤhrliche 
Erbpacht iſt pro Morgen auf den geringen Preis von 15 bis 
20 Sgr. feſtgeſtellt, wodurch eine beliebige Fläche als Eigen⸗ 
thum erlangt werden kann. Die Erbauung der nöthigen 
Mohn: und Wirthſchaftsraͤumlichkeiten iſt in Rückſicht des 
dort billigen Arbeitslohns, fo wie in Hinſicht des Bauma⸗ 
terials, das die herrſchaftl. Ziegelei und Forſt für jenen 
Zweck zu moͤglichſt billigen Preiſen liefern wird, durchaus 
nitt koſtſpielig, und wird als ungefährer Anhaltepunkt bes 
merkt, daß ein Gebaͤude von etwa 22 Fuß Tiefe und 4% Fuß 
Länge, fo zur Wohnung, Stallung für 2 Stück Groß vieh 
und Remiſe oder Scheune vollkommen ausreicht, nicht wur 
koſten wird, als 200 bis 350 Rthlr., je nachdem daffelbe 
von Lehm oder Ziegeln, mehr oder weniger ſtark gebaut 
wird Dem Anbauer werden noch beſondere Erleichterungen 
gewährt. Da nach dem Plane die ganze Flache in 104 Par⸗ 
cellen getheilt iſt, fo möchte ſich dringend das Beduͤrfniß 
von Handwerkern aller Art herausſtellen, die neben der Be⸗ 
wirthſchaftung ihres Grundſtücks, ohne Zweifel noch genuͤ⸗ 
Aare Arbeit finden dürften. Außerdem werden zu den herr⸗ 
chaftlichen Arbeiten in der Forſt, Ziegelei und Torfſtich 
während des Sommers 30 bis 40 Leute beſchäftigt, wobei 
namentlich die neuen Anſiedler, ſo ſie es wünſchen, bevorzugt 
werden. Zur vortheilhaften Anlage eines Gaſt⸗ 
bauſes wird ſich ganz beſonders eine Parcelle eignen, die 
an der Grünberger Chauffee, wo dieſelbe von drei Quer⸗ 
ſtraßen durchſchnitten wird, gelegen iſt. 

Die Parcellirungskarte nebſt Erbpachtsbedin gungen liegen 
in Berlin bei De Unterzeichneten und auf Schloß Naum⸗ 
burg bei dem Herrn Beſitzer zur Einſicht aus. Zur Beſich⸗ 
tigung der Parcellen wolle man ſich an den herrſchaftlichen 
herr Fechner zu Neukleppen bei Naumburg wenden, 

Montag den 27. d. M., Vormittags 9 Uhr, ſoll im herr⸗ 
ſchaftl. Forſthauſe zu Neukleppen auf dem Wege des ͤffent⸗ 
lichen Aufgebotes die Erbpachtsflaͤche ausgethan, ſo wie 
Karte und Bedingungen der Erbpacht ausgelegt werden. 
Bis dahin werden Anträge aus der Hand aber dennoch ans 
genommen. Jeder Kaufluſtige hat für jeden Morgen der 


Flaͤche, welche er zu erwerben beabſichtigt, zwei Thaler 
P. Cour. ach Gaution zu ſtellen. R 
Zur Ausführung dieſer Golonifation durch Vererbpachtung 
5 der W e Verein ermaͤchtigt. Briefe werden porto⸗ 
rei erbeten. 
Für den deutſchen Central⸗ Verein für 
Coloniſation im Inlande. 
Berlin, Der General⸗Agent C. E. Kuhn. 
Auguſt 1849. Kommandantenſtr. Nr 58. 
3117. Zu verpachten. 1 
Im herrſchaftlichen Garten zu Holzkirch bei Lauban iſt das 
O b ſt baldigſt zu verpachten. Pachtluſtige werden erſucht 
ſich deshalb an den berrſchaftl. Gärtner daſelbſt zu wenden. 


3079. Mühlen ⸗ Verpachtung. a 
Veräͤͤnderungshalber iſt die Mühle zu Marienthal am Sei⸗ 
tenfluffe in Schreiberhau zu verpachten. Das Nähere beim 
jetzigen Paͤchter. 2 
Zu verkaufen oder zu verpachten. 
2096. In Naumburg a. Q. iſt das Haus No 142 mit 
mmtlichen Utenſilien zur Färberei, nebſt Roßmangel, von 
Michaeli d. J. ab zu verpachten oder zu verkaufen; auch 
koͤnnen die Utenſilien wie auch die Mangel im Einzelnen 
verkauft werden. 
n Die Faͤrber Mäßiggang ſchen Erben. 
3008. Der Gaſthof „zur Linde“ in der Vorſtadt von Jauer, 
dicht an der ſo belebten Chauſſee nach Striegau gelegen, iſt 
mit auch ohne Aecker zu verkaufen oder zu verpachten. 
Naͤheres bei C. Grüttuer in Jauer. 


3094. Verſpäteter Dank. 

Als meine Frau in Folge der am 11 v. M. ſtattgefun⸗ 
denen Entbindung ſchwer erkrankte und ihr Leben in hoͤchſter 
Gefahr ſchwedte, verdankte ich ihre Rettung und Erhaltung, 
naͤchſt Gott, den ausgezeichneten und raſtloſen Bemühungen 
des Hrn. Kreis⸗Chirurg Harpeck aus Nimmerſath und Hrn. 
Dr. Steinberg aus Jannowitz. Ich fuͤhle mich denſelben 

um wärmften Danke verpflichtet und iſt mir dringendes Bes 

uͤrfniß, denſelben öffentlich auszuſprechen. Nicht minder 
iſt dieß der Fall in Bezug auf die verehrten Frauen und 
Freundinnen, welche bei der Entbindung meiner Frau nicht 
nur die regſte Theilnahme bewiefen, und die freundlichſte 
Hilfe leiſteten, ſondern es ſich auch auf alle Weiſe angele⸗ 
gen ſein ließen, die Leiden der Kranken zu mildern. oge 
der Hoͤchſte Alle dafuͤr belohnen und beſonders die Erſtge⸗ 
nannten zum Troſte der Leidenden noch recht lange erhalten. 

Ketſchdorf, den 9. Auguſt 1549. f 

5 Fiſcher, Königlicher Zoll⸗Einnehmer. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
3120. Bei ihrer Abreiſe nach Auſtralien nehmen von ihren 
Bekannten und Verwandten herzlichen Abſchied 
) Heinrich Klenner aus Rohnſtock. 
Gottlieb Renner aus Rohnſtock. 
Kranz aus Kauder. 


3116. Ann o un c e. Du 
Zu einem beftehenden foliden Handlungs⸗Geſchaͤft wird ein 
Theilnehmer gewuͤnſcht, Bedingung ift ſtrenge Solidität und 
eine Capitals⸗Einlage von circa 3000 rtl. Auf gefällige 
Addreſſen unter Chiffre N. an die Exped, des Boten wird 
bereitwilligſt Auskunft ertheilt. 
3128. Den 20. Auguſt c. früh des Morgens wird der mit 
Pe: sort und großen Karpfen und fonftigen Speifefifchen ver: 
gefit, Neuteich des Dominit Schwarzbach bei Hirſchberg 
cht, weiches Hiermit zur Kenntniß gebracht wird, 
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Preußiſche Renten-Verſicherungs⸗Anſtalt 
u Berlin. 

3130. Den geehrten Mitgliedern der Preuß. Renten-⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt zeige ich hierdurch an, daß der zehnte 
Rechenſchafts⸗Vericht bei mir, fo auch bei meinen fämmt: 
lichen Herren Special⸗Agenten zur gefälligen Einſicht veſp. 
Abholung bereit liegt. 

Liegnitz den 1. Auguſt 1849. 

L. Dühring, Haupt = Agent. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehle ich mich den 
geehrten Intereſſenten zur unentgeldlichen Aushaͤndigung des 
Rechenſchaftserichts, zu welchem ich auch gern jede nahere 
Auskunft darüber gu ertheilen bereit bin, 

Hirſchberg den 15. Auguſt 1840. 

— Abraham Schleſinger, Agent. 

3135. Meinen geehrten Kunden in der Stadt, fo wie auf 
dem Lande, zeige ich an, daß ich die Schloſſerei wieder 
im ganzen Umfange betreibe und bitte um gütige Beachtung. 
Meine Wohnung iſt auf der Stodgafte beim Tiſchlermſtr. 


Herrn Körber, Hirſchberg, den Auguft 1840. 
Kühn, Schloffermeifter. 


3126. Ju er t u m. 

Einem geehrten bauenden Publikum mache ich hiermit die 
ergebenſte Anzeige, daß ich mich vom 1. Oktober d. J. ab 
in Lauban als Maurermeiſter niederlaſſen werde und 
empfehle mich daher zur Anlage und Ausführung aller Arten 
von Reparatur- und Neu:Bauten ftädtifcher und Ländlicher 
Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebäude. Etwaige geehrte Auf⸗ 
träge vor dem 1. Oktober bitte ich mir bis zum 16. Septbr. 
nach Soldin in der Neumark, von dann ab aber in Lauban 
gefälligft zukommen laſſen zu wollen. 

Soldin in der Neumark den 3. Auguſt 1849. 

A.. Auguſti n. 
31065. e vetzte Aufforderung. 

Alle Diejenigen, welche mit dem am 17. Juli c. geſtorbenen 
Geldwechsler Chriſtian Ludwig in Verdindung geſtanden 
und noch Zahlung an die Hinterlaſſenſchaft zu leiſten haben, 
werden dringend erſucht, bis zum 15. Au guſt fich bei der 
Unterzeichneten einzufinden, um dergleichen Reſte in Ordnung 
zu bringen. Saͤumige haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn 
ſie bei dem Koͤniglichen Kreisgericht eingegeben werden. 

Landeshut, den 13. 1 5 1849. 

uliane Ludwig, geb. Leier, 
hinterlaſſene Wittwe des verſtorb. Geldwechsler Ludwig. 


AR. Eine Bitte. 


Die drei Herren, welche am vergangenen Freitag, den 
10. Auquft, die rothe Farbe bei Falkenberg unterſucht, wer⸗ 
den hoͤflichſt gebeten mitzutheilen, ob ſolche ſich als acht 
oder unaͤcht bewieſen. 

Verkaufs ⸗ 
3064. Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Veränderungshalder bin ich Willens mein zu Lauban, ſub 
Nr. 300 am Görlitzer Thore belegenes, ganz maſſiv neu 


Anzeigen. 


erbautes Haus nebſt Garten aus freier Hand zu verkaufen. 


Daſſelbe enthält 7 Stuben und einen Kramladen 2 Keller 
und 5 Kammern; außerdem befindet ſich im Garten ein 
maffives Hinterhaus und eine große Wa et und eig: 
ner ſich dab ganze Grund ück für ws 485 — — 
fr zu ü 
Stelmachee und Wagenbaues Kam mt in Lauban. — 


3122. Beachtungswerthes Anerbieten. 

Ein kleineres Gartengrundſtück in ſchoͤner reizender 
Lage der Stadt wre das ſich ganz vorzüglich zur Anle⸗ 
gung eines Gaſthofes, öffentlichen Vergnügungsortes, Bade: 
anſtalt, oder herrſchaftlichen Wohnſitzes eignet, ſoll verkauft 
werden, und wird der Herr Badebeſitzer Hänfel in Hirſch⸗ 
berg die Güte haben auf portofreie Anfragen das Nähere 
zu ertheilen. 


3054. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Da das Haus des Weber Bergmann, Nr. 19 in Har⸗ 
tenberg, wozu ein Graſe⸗ und Obſtgarten, auch eine Wieſe 
gehören, auf den 4. Septbr., als Dienſtag Nach⸗ 
mittag 2 Uhr, in der daſigen Schenke meiftbietend ver⸗ 
kauft werden foll, fo werden zahlungsfaͤhige Kaͤufer am ges 
dachten Tage dorthin eingeladen. 

Petersdorf, den 6. Auguſt 1849. 

3 Die Ortsgerichte. 


3102. Bekanntmachung. 

Da ich in dem am 1. Auguſt c. 1 Termine 
mein Bauergut nicht verkauft habe, ſo können ſich noch 
sahlungsfähige Kaufluſtige binnen 8 Tagen bei mir melden, 
um die naͤheren Kaufbedingungen einzuſehen. 


Ober⸗ Berbisdorf, den 10. Auguſt 1849. . 
Die Bauerwittwe Ueberlein. 
— — —k—̃ — 


3129. Mein Lager von 
Cigarren, Rauch- u. Schnupf⸗ 


tabaken empfehle zur gütigen Beachtung. 
Guſtav Ullmann. 
(Langgaſſe im früher Kfm. Hoferichter'ſchen Lokale.) 


3124. Eine zum verſchließen und ſich im beſten Zuſtande 
befindende 6 Ellen lange Marktbude iſt zu verkaufen bei der 
verwittweten Diettrich. Garnlaube. 


— Fliegentod, N 

K e und ſchnellſte Mittel zur Vertilgung aller läſtigen 
1 . der Bogen 1 > Parthien Bier 
bei Waldow u. L. Puder in Hirſchberg zu haben. 2116. 


BERN NE: Nr MAC A Re Re Re Be Pe Ar XXX 

A ey Seſſſersdorf ’ Sch nauer Kreis, x 
ſteht ein zahmes junges Reh zum Verkauf. * 
Keane ARRRRARRTKARARKRAAHRRRARRR 
... I Eee Da 


3131. n Vorſchriftsmäßige Klageformulare und 
Exekutionsgeſuche, a 1 Sgr.; Kirchen rechnungen; 
. Miethskontrakte; Prozeß vollmachten; 
rachtbriefe; Wechſel; Anweiſungen; Quittungen; linirte, 


t 
rief, Kanzelei⸗ und Konzeptpapiere in großer Auswa 
empfiepit — 
0. Das Dominium Schönwaldau hat auch dieſes Jahr 
— verſchiedene Sorten 97 re 2 — R 
1. Amerikaniſches, was dieſes Jahr 20 Korn gebracht hat. 
2. Holſteiner Staudenkorn. nt 
3. Kurländiſches und 
4. Kampiener Korn. 
Beſtellungen werden zu jeder Zeit angenommen. 
Das Wirthſchaftsamt. 


—.— Handlungsbücher; linirte Notenpapiere ? 
fi ' 
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3100. . Friſche ſchöne, ſaure Gurten I: 
empfieh Demuth, Drahtziehergaſſe. 
3121. Aechte Löwen ⸗Pomade, in Topfen u 
Urtl., ein kräftiges Mittel um in kurzer Zeit Schnurbärte, 
Backenbaͤrte und Augenbraunen herauszutreiben. f 
Poudre de Chine, in Fläſchen a 1½ rtl. und 
20 ſgr., unſchaͤdliches ſicheres Mittel, um weißen, grauen 
und rothen Haaren eine dauernde ſchwarze oder braune 
Farbe zu geben. 8 - 9 - 
Pariſer Zahnkitt, in Etui A 7%, fgr., ein durch» 
aus unſchädliches Mittel, um jeden ſchadhaften Zahn dauer⸗ 
haft auskitten zu koͤnnen. 3 ' 
Hühneranaen: Pilafter, in Dofen à 10 ſgr., 
zur ſichern, ſchnellen und ſchmerzloſen Vertreibung diefer 
läftigen Plage. . 
Maccaſſar⸗Oel, in Flacons a 7½ ſgr., bekannt⸗ 
lich das bewährteſte Mittel, den Haarwuchs maͤchtig zu 
befoͤrdern und demſelben den ſchoͤnſten Glanz zu ertheilen. 
Carl Wilh. George, am Markt No. 18. 


3109. Nicht zu überſehen! } 
Eine ganz neue Hobelbank iſt billig zu verkaufen beim 
Lohmuͤller J. Baͤnſch in Nieder⸗Wolmsdorf bei 


Bolkenhain 
3099. 


Cholera -Liqueur, | 
deſſen nuͤtzliche Beſchaffenheit nachſtehendes Atteſt beweiſet, 
empfehle ich hiermit nebſt allen Liqueuren, die in mein Fach 
gehoͤren, ſo auch alle abgelagerten Kornbranntweine zur 
guͤtigen Beachtung ergebenſt. 

Jauer, den 7. Auguft 1849. 

S. H. Hirſchſtein, 
Bolkenhainer Straße, No. 249. 


Atte ſt. a n 
Dem Herrn Deſtillateur Hirſchſtein hierſelbſt beſcheinig 
ich hiermit der Wahrheit gemäß, daß die mir von demſelben 
vorgezeigte und von mir gepruͤfte Cholera bittere Eſſenz 
keine der Gefundheit Bad Beſtandtheile enthält, 
Jauer, den 7. Auguſt 1840. 
Dr. Alberti, Kreisphyſikus. 
3098. Eine Stoßkegelbahn, 
Ein großer kupferner Keſſel, 4 Fahrten Inhalt, 
Eine Deſtillirblaſe und Kühler 
ſind gegen dillige Preiſe 1 haben, dei 
S. H. Hirſchſtein, n in Jauer, 
Bolkenhainer Straße No. 249. 
Kanf⸗Geſuch. f 
Brot⸗Erwerb für arme Leute und Kinder, 
Ich kaufe fortwährend 
Reife Blaubeeren, 
desgl. Himbeeren, 
deögl. Erdbeeren 
und Waldgras, nach Probe. 
C. S. Häusler. 


Zu ver miet hen. 
3138. Eine Stube nebſt Zubehör iſt zu vermiethen bei dem 
Tiſchlermeiſter Rieger. 


3139. In dem Hinterhauſe No. 17 am Markt iſt eine 
Stube nebſt Kammer zu vermiethen. Das Nähere iſt zu 
erfahren in der Tuchhandlung bei C. T. Seidel. 


3014. 


Berfouen finden unterkommen. 
3015. Ein guter Glarinettift findet ſogleich Unterkom⸗ 
men für einen guten Gehalt bei dem Muſik⸗Dirigent Herrn 
J. Fiekel in Sagan. 

3141. Zwei Boͤttcher⸗Geſellen finden Arbeit deim 
Boͤttch er⸗Meiſter Guſtav Denhardt in Lähn. 
3103. Kräftige Arbeiter, welche gute Atteſte vorzuzei⸗ 
gen haben, wollen ſich melden bei C. S. Häusler. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
3137. Ein gebildetes Mädchen in mittleren Jahren, wel⸗ 
ch es ſeit langerer Zeit als Erzieherin in höheren Häuſern 
gewirkt, mit den beiten Atteften verſehen ift, in der fran⸗ 
zo ſiſchen Sprache, fo wie in Elementar⸗Wiſſenſchaften und 
allen weiblichen Handarbeiten Unterricht ertheilt, ſucht als 
ſolche zu Weihnachten ein Engagement. Hierauf Reflekti⸗ 
rende werden ergebenſt erſucht, ſich unter der Adreffe u. N. 
goldener Pfeil zu Warmbrunn, gefälligft zu wenden. 


3097. Ein Fabrik⸗Aufſeher, der zugleich die Buchführung 
mit ubernehmen kann und 12 Jahre in einer der erſten Woll⸗ 
fpinnereien Schleſiens ſerpirt hat, wuͤnſcht wegen Ableben 
des Prinzipals ſich zu verändern. Nähere Auskunft hierüber 
wird die Expedition des Boten mittheilen. 


Lehrlings- Geſuch e. 
3119. Ein Knabe von gebildeten Eltern, welcher Luſt hat 
Maler zu werden, findet ein Unterkommen bei dem 
Maler C. Pfeifer in Striegau. 
3131. Ein Knabe vom Lande, der die Tiſchler⸗ Pros 
feffion lernen will, findet bald ein Unterkommen bei dem 
Tiſchlermeiſter Rieger. 
3106. Ein gefunder träftiger Knabe, welcher Luft hat das 
Schmiedehandwerk zu lernen, findet Lald a vehr⸗ 
een ene, Banbener, 


Gefunden. i 
3136. Von Alt⸗Schönau bis zu den Hahnenhäufern ift am 
Dienftag, den 7. d., ein Paket mit diverfen Sachen gefun⸗ 
den worden. Eigenthuͤmer kann ſich melden beim Fleiſcher 
Gierſch in Tiefhartmannsdorf. 


> Verloren. 
3107. Zwiſchen Petersdorf und Warmbrunn iſt am 9. Aug., 
Abends 7 % bis 9 Uhr, ein Fernrohr aus dem Wagen 
verloren worden. Daſſelbe iſt mit gruͤnem gepreßten Leder 
überzogen, worauf der Name „Kalb“ ſich abgedruckt findet, 
ferner an beiden Enden mit Meſſing⸗Beſchlag und Kapſeln 
verſehen. Es iſt lang zum Ausziehen und beſteht aus 5 
Stuͤcken und 4 Glaͤſern. Unter Zuſicherung einer Belohnung 
Bird der Finder gebeten, daſſelbe zur „Stadt Paris“ in 
Warmbrunz abzuliefern. 
Einladungen. 

3142. Heute wird das Erntefeſt in den „drei Eichen“ ges 
feiert. “= friſche Kuchen und Ubend⸗Eſſen werde ich moͤg⸗ 
lichſt ſorgen. Um zahlreichen Beſuch , oo 


e cke. 

— 2 e den 8 Auguft findet wieder 

a ik in Buſchvorwerk ſtatt. 
Bet! 10 ins; Brauer. 

17. Auguſt, Concert im Garten des 


2305. Freitag, d 
85 ng in Hermsdorf u. K. 


Gaſthofes zur Hof 


Medarteur und Verleger! C. W. J. Krahn. ? Gedruckt bei G. W. J. Krahn. 
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3114. Zur Votfeier der Schlacht an der Katzbach wird 
„ den 19. Anguſt or 2 


großes Trompeten: Concert 


unter Mitwirkung einer Anzahl Tambours in den Buſch⸗ 
haͤuſern bei Hennersdorf, von der Goldberger Stadt⸗Kapelle 
ausgeführt werden. Die Armee⸗Maͤrſche bei dem Einzug 
in Leipzig und Paris werden dabei zur Aufführung kommen. 
Entrée 2% Sgr. Anfang 3 Uhr. 


Wechsel- und Geld-Cours. 


| 


S 8 
SDS 
Breslau, 11. August 1849. 23 82 
Wechsel-Couree. | RER) E er 5 8 . 
1 ne 
Amsterdam in Cour., 2 Mon.] — 142%, 2 ade 
Itamburg in Banco, à vistal — R 5 83 
dito dito 2 Mon.] — 149% 82 88 
London für 1 Pfd. St., 3 Mon. 6. 25 | — | 2 0 883 
Wien 2 Mou. — = 422385 
Berli a vista 100%ñ ¶́ — n 
99! 22358 * 
dito 2 Mon. — 99 4 2378 
Geld-Course. 82333 = 
Holländ. Rand-Ducaten -- 4 96 8 8 2 2 E — 
Kaıserl. Ducaten -- - - 2 96 8 —— 
Friedrichsdor- = - - 113% — 8 
Louisd' or- 112% | — 4882 
Polnisch Courant: - . 95 2832 | 3 | 
WienerBanco-Notenä150Fl.f 85/1 | — 3 2 
Effecten-Course. 8 . 2 
Staats-Schuldsch., 3%, p. C. 863 — 1 
Seehandl,-Pr.-Sch,, N * 977 Ban: 3= 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C — I), eee 
dito dito dito 3% p. C. — 87%, as 
Schles. Pf. v. 1% Rtl. 3% P. C — 94% IT; 83 
dito dt. 500 - 34 p. C — ＋ 32 2 
dito Lit. B. 10 4 p. C. — 96 3 812 
dito dito 500 4 p. C. 4 — — 2 
dito dito 1000 - 34 p. C — 88 % Se 
Digeon tg — — 5 & 


ai 6 et reide - M arkt =» r eife. 
Jauer, den 11. Auguſt 1349, 


Der . Weizen? g. Weizen] Roggen ] Berfte Hafer 
Scheſfel rtl. ſot. y. ¶ rt. fer. pf. I ti. ſor. pf. rtt. ſex. f. rei. fat. pe 
Höchſter 214(— 2 2— 1 —— 54 —119— 
Mittler 212 — 2 eier 31-192 —1—118— 
Niedriger] 2 10 —} 1 28 —— 26 —— 20 ——17.— 


Schoͤnau, den 8. Auguſt 1849. 


Höchſter J 2 11.— 21 7.— 10 7.— Er 7 — — 10 6 
Mittler 2 16— 2 ı | ı Ir b 
Riedriger [ 2 18 61 2——I— 20 -[ IEE 15 


Erbſen: Höchſt. I ru. 
Butter, das Pfund: 4 for. 3 pf. — 4 ſor. 


